
Wochenblatt für Annaburg u n
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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ergarbeiterſtreik in
Die Kriſe im Braunkohlenbergbau.

Mit der beginnenden Woche iſt der Streik der mittel
deutſchen Braunkohlenbergleute in voller Wirkung zum
Ausbruch gekommen. Sonntag fanden noch im Streik
gebiet 120 Verſammlungen der Arbeiter ſtatt. Sie waren
durchweg ſtark beſucht, vielfach überfüllt. Die in allen
Verſammlungen beſchloſſene Arbeitsniederlegung iſt über
all erfolgt. Zu Zwiſchenfällen iſt es nirgends gekommen.
Nach den Meldungen aus den einzelnen Revieren beſtätigt
es ſich, daß der Streik ziemlich geſchloſſen durchgeführt
wird. Die Durchſchnittsbeteiligung wird auf 80 bis
90 Prozent geſchätzt. Auf manchen Gruben, namentlich
im ZeitzAltenburger Revier, haben die Belegſchaften die
Schachtanlagen nahezu vollzählig verlaſſen. Auf der
Grube Golpa, die das Zſchornewitzer Kraftwerk verſorgt,
ſtreiken von 1000 Mann etwa 900. Die Notſtandsarbeiten
werden durchgeführt.

Die Streikbewegung hat auch auf die Braunkohlen
gruben der Ober und Niederlauſitz übergegriffen. Auf
verſchiedenen Gruben ſind die Bergarbeiter nicht zur
Arbeit erſchtenen. Von der Geſamtbelegſchaft in Stärke
von rund 26 000 Mann ſtehen auf einzelnen Gruben 30 vis
40 Prozent im Streik

Sollte der Streikparole im Laufe der Woche allgemein
Folge geleiſtet werden, ſo würden auch die Großkraſtwerke
Und die übrigen Jnduſtrien ſtark in Mitleidenſchaft ge
zogen werden, da es unmöglich erſcheint, die Großbetriebe
mit techniſcher Nothilfe und den in Mitteldeutſchland nicht
erheblichen Arbeiterreſerven in Gang zu halten, zumal das
Leunawerk große Arbeitermaſſen an ſich gezogen hat.

Die Forderungen der Streikenden
Seit längeren Wochen wurden Schlichtungsverhand

lungen geführt, die aber kein Reſultat ergaben. Die
Urſache des Abbruchs iſt darin zu ſehen, daß die Gewerk
ſchaften erklärten, ſie hätten an einem Schiedsſpruch, der
ihren Wünſchen nicht voll gerecht werde, kein Jntereſſe.
Die Erſüllung der Arbeiterwünſche erklärte das Reichs
arbeitsminiſterium für unmöglich, weil dies eine Kohlen
preiserhöhung unbedingt zur Folge haben würde. Die
Forderungen der Arbeiter gehen dahin, den Schichtlohn

von 5,20 Mark um 80 Pfennige zu erhöhen, alſo um
16 Prozent. Die Arbeitgeber erkennen die Notwendigkeit
einer Lohnerhöhung an, erklären aber, bei der jetzigen
en Berginduſtrie von ſich aus dazu nicht imſtande
zu ſein.

Vielfach wird darauf hingewieſen, die Spanne
zwiſchen Erzeugerpreis und Verkaufspreis an den Ver
braucher ſei zu hoch. Während der Abgabepreis an den
Handel 1,05 Mark pro Zentner betrüge, werde z. B. der
Zentner Braunkohle an den Konſumenten für 1,80 Mark
verkauft. Ob durch eine etwaige Ermäßigung dieſer
Spanne die Forderungen der Bergleute zu erfüllen wären,
läßt ſich zurzeit nicht überſehen. Eine Erhöhung des
Kohlenpreiſes beim letzten Verkauf erklärt der Reichs
wirtſchaftsminiſter für nicht angängig.

60000 Ausſtändige.
Die Leunawerke haben der Belegſchaft eine Lohn
zulage in der gewünſchten Höhe gewährt. Die Beteiligung
am Streik in Mitteldeutſchland iſt außerordentlich ſtark
Nach den Feſtſtellungen, die bis Montag mittag getroffen
worden ſind, ſind auf den Gruben des Geiſeltales 90 Pro
Zat der Belegſchaften in den Streik getreten, ebenſo die
Belegſchaften des Oberröblinger Reviers Die Beteiligung
an der Arbeitsniederlegung iſt inſofern vemerkenswert,
als in dieſen beiden Revieren die ſogen. wirtſchaftsfried
lichen Verbände ziemlich ſtark vertreten ſind. Es haben
alſo auch die wirtſchaſtsfriedlichen Verbandsmitglieder
ſich ſtark am Streit beteiligt. Jm Helmſtedter Revier iſt
die Arbeitsniederlegung vollſtandig, ebenſo im Magde
bürger Rebier und in der Egelner Mulde. Von den
Streikleitungen wird die Meinung vertreten, daß Diens
tag mit einer Arbeitsruhe im geſamten mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau gerechnet werden muß. Man rechnet
in allgemeinen mit einer Geſamtſtreikzahl von 50- bis
80 000. Der Streik hat auch im Bitterfelder Braun
kohlenrevier in vollem Umfange eingeſebt. Hinter den
Streikenden ſtehen der Allgemeine Bergarbeiterverband,
der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter, der Gewerk
verein der Fabrik Und Handarbeiter, der Verband der
Deutſchen Wetallarbeiter, der Zentralverband der Ma
ſchiniſten und Heißer und der Fabrikarbeiterverband, deren

Beauftragte dem Streikbeſchluß zuſtimmten.

Publikakions Organ

für Amt

Gemeinde Behörden

Die Stellung der Regierung.
Der Reichsarbeitsminiſter wartet zunächſt genaue Nach

richten über die Ausdehnung des mitteldeutſchen Berg
arbeiterſtreiks ab. Er iſt dann vbereit, neue Einigungs-
verſuche einzuleiten. Die Löſung des Konſlikts dürfte
deshalb beſonders ſchwierig ſein, weil die Verhältniſſe im
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ſehr verſchieden ſind.
Es gibt Werke mit Tiefbau und ſolche mit Tagesbau. Jn
folgedeſſen ſind auch die Geſtehungskoſten ganz verſchieden.
Während einzelne Werke mit guten wirtſchaftlichen Ergeb
niſſen arbeiten, gibt es eine ganze Anzahl anderer, die
ſchon jetzt Unterbilanz haben. Das Reichswirtſchafts
miniſterium hat auch die Frage der Preisſpanne eingehend
geprüft, iſt aber zu dem Ergebnis gekommen, daß von
dieſer Seite eine Löſung nicht möglich iſt.

Die Techniſche Nothilfe wird, da ſich der
Streik über zwei preußiſche Provinzen erſtreckt, nach der
beſtehenden Beſtimmungen nur mit Genehmigung des
preußiſchen Miniſteriums des Jnnern eingeſetzt.

Entſchließung der Ruhrbergleute.
Jn zahlreichen vom Deutſchen Bergarbeiterverband ein

berüfenen Revierkonferenzen im Ruhrgebiet nahmen die
Bergarbeiter zu der Lage im Ruhrbergbau Stellung. Es
wurde eine Reſolution angenommen, in der es heißt, daß die
geltende Lohnordnung bis Ende April nächſten Jahres läuft
Sollten die Arbeitgeber die Notwendigkeit einer zwiſchen
tariflichen Lohnerhöhung nicht anerkennen, ſo müſſe die nächſte
Möglichkeit zur Vertragslöſung ins Auge gefaßt und mit ver
ftärktemm Nachdruck erneut die Forderung nach Lohnerhöhung
erhoben werden. Es heißt, auch die Metallarbeiterverbände
der nordweſtlichen Gruppe, die die Betriebe von Hamm bis
Hüſſeldorf umfaßt, wollten am 15. November die Lohntarife
kündigen
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Zum Streik im mittels
deutschen Boeunkohlenrevien

a Braunkohſe
Mchnigete Eisenbahnen

Erfurt
Weimar

Das Streikgebiet.

Die Bedeutung der Braunkohle.
Deutſchland iſt ein Land, das verhältnismäßig arm
iſt an Rohſtoff. Der Verſailler Vertrag tat noch ein
übriges und nahm uns in Oberſchleſten und im Elſaß
einen großen Teil dieſes geringen Beſitzes. Was uns
blieb, war Kali, Steinkohle, namentlich die Braunkohle
Uberall erheben ſich in Mikteldeutſchland die Elektrizitäts,
die Stickſtoff- und ſonſtigen Werke, die ihren Brennſtoff
bedarf aus unmittelbarer Nähe decken können. Staän-
dig wuchs die Bedeutung der Braunkohle
nicht bloß als Heizmittel, ſondern ſie wurde „veredelt“,
und gerade die Braunkohle iſt es, die eine entſcheidende
Rolle in dem Kohleverflüſſigungsverfahren ſpielen wird.
Dort wird aus dem Rohprodukt, das die Kohle bisher ge
blieben iſt, ein hochwertiges Fertigerzeugnis, das unſerer
Geſamtkohlenwirtſchaft vielleicht eine ganz andere Rich
tung zu geben vermag.

Ein kleiner Hinweis mag illuſtrieren, welch ge wal
tigen Aufſchwung die Braunkohlenförderung im
Deutſchen Reiche genommen hat. Sie vetrug im Jahre
1893 nur etwa 21 Millionen Tonnen; bis zum Jahre 1926
iſt ſie in ununterbrochenem Aufſtieg bis zu einer Förde
rung von rund 140 Millionen Tonnen emporgetrieben
worden. Verhältnismäßig noch ſtärker iſt dabei die Stei
gerung der Brikettherſtellung; ſie hat ſich ſeit dem Jahre
1897 ſogar verdreifacht. Trotzdem wird durch dieſe För
derung immer noch nicht der deutſche Binnenbedarf ſelbſt
gedeckt, denn es wurden 1925 immer noch 2,5 Millionen
Tonnen aus dem Ausland in der Hauptſache aus der
Dſchechoſlowakei nach Deutſchland eingeführt, während
unſererſeits nur 1,3 Millionen Tonnen, allerdings Braun
kohlenbriketts, ausgeführt werden konnten. Nicht ver
geſſen werden darf dabei übrigens, daß das Deutſche

ſeitteldeutſchland.

liegenden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im

und amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren AUmfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Bayeriſche Volkspartei erwägt infolge der Meinungs

verſchiedenheiten wegen des Finanzausgleichs ihren Austritt
aus der jetzigen Regierungskoalition im Reich.

Der große Streik der Braunkohlenarbeiter in Mittel
deutſchland iſt zum Ausbruch gekommen; es beteiligen ſich
60 000 Bergleute daran.

Das deutſche Ozeanflugzeug „D. 1220“ iſt in Vigo (Nord
ſpanien) gelandet.

n Zuwa

Reich auch verpflichtet iſt, eine gewaltige Menge von
Braunkohlenbriketts auf Grund des Verſailler Vertrages
zu exportieren; ſo wurden 1926 über 500000 Tonnen
rer Heizſtoffes über Reparationskonto ge
iefert.

Die Braunkohleninduſtrie, die ſich 1925 ebenſo wie die
der Steinkohle in einer Abſatzkriſe vbefand, hat unter
dem Einfluß des engliſchen Bergarbeiterſtreiks zwar keine
Erhöhung der Förderung erſfahren, wohl aber war es ihr
möglich, die Brikettſtapel, die namentlich in Mitteldeutſch
land einen großen Umfang angenommen hatten, abzu
ſtoßen. Freilich iſt es bisher nicht bei allen Zechen ge
lungen, die große Rationaliſterungsbewegung, die durch
den deutſchen Bergbau geht, auch auf alle Braunkohlen
zechen auszudehnen, ſo daß mancher Betrieb nur noch
künſtlich erhalten wird. Jmmerhin ha ſich die Braun
kohle vor allem in der Nachkriegszeit eine ſo überaus
wichtige Stellung im deutſchen Wirtſſchafts leben errungen, daß die Folgen eines längeren
Streiks ſehr ſchwerwiegende ſein müſſen. Hierbei ſpielt
die immer ſchneller vor ſich gehende Umſtellung auf elek
triſcheinm Gebiet eine beſonders wichtige Rolle, Und da ſich
die Elektrizitätsverſorgung immer ſtärker in Großbetrieben
zuſammengeballt hat, können die Folgen zu einer weit
gehenden Störung des geſamten Wirtſchaftslebens führen. Es iſt darum zu verſtehen,
daß ſich der Reichstag, der ja jetzt zuſammentritt, ſehr ein
gehend mit dieſem Kampf in der Brennkohleninduſtrie be
ſchäftigen wird und beſchäftigen muß, um einen Mittel
weg zu finden, der zu einer Abwendung dieſer ſchweren
Folgen führt. Die Lage iſt inſofern eine eigentümliche,
als nicht etwa nur ſeitens der Arbeitnehmer, ſondern auch
ſeitens der Arbeitgeber die Notwendigkeit einer Erhöhung
der Schichtlöhne anerkannt wird; nur geht der Streit
darum, wer die Koſten einer ſolchen Lohn-
erhöhung tragen ſoll, ob der Handel oder die Er
zeuger, d. h. letzten Endes der Verbraucher. Gerade
dies aber ſoll vermieden werden, weil ſchon ſo mancher
Anreiz zu allgemeinen Preisſteigerungen vorliegt und hier
nicht eine neue Veranlaſſung zu ſolchen gegeben werden
ſoll. Gerade aber angeſichts des bevorſtehenden Winters
mit ſeinem geſteigerten Brennſtoffverbrauch wird auch die
kleinſte Haushaltung durch die Entſcheidung über
den künftigen Braunkohlenpreis unmittelbar berührt.

Her Volksentſcheid aberdießürſtenabſindung

Sitzung des Wahlprüfungsgerichts.
Das Wahlprüfungsgericht beim Reichstag ſetzte die

Prüfung des Abſtimmungsergebniſſes beim Volksentſcheid
vom 20. Juni 1926 betreffend Enteignung der Fürſten
vermögen fort. Die verſchiedenen amtlichen Stellen haben
inzwiſchen die mannigfächen Beſchwerden über Wahl
beeinfluſſung nachgeprüft. Aus ihrem Bericht ergibt ſich,
daß die Beſchwerden meiſt linksgerichteter Blätter im all
gemeinen nicht weiter verfolgt werden könnten, weil ſie zu
allgemein gehalten waren und keine näheren Angaben
enthielten. Jn einer Reihe von Beſchwerden haben die
vorgeſetzten Dienſtſtelken Beamte namentlich Amtsvor
ſteher denen Beeinfluſſung des Abſtimmungsergeb
niſſes vorgeworfen wurde, diſziplinariſch beſtraft. Jn
anderen Fällen ſchweben die Ermittelungen heute noch.
Nach der Entgegennahme dieſes Berichtes zog ſich das
Wahlprüfungsgericht zur Beratung zurück

Bayerns Anzufriedenheit.
Möglichkeiten einer Reichsregierungskriſe.

Bei einer Sitzung der Landesparteileitung der
Bayeriſchen Volkspartei wurde die Frage er
örtert, ob für den Fall, daß den bayeriſchen Anträgen zur
Abänderung des Finanzausgle ich s im Zuſammen
hang mit der Beſoldungserhöhung von den übrigen
Regierungsparteien im Reichstag nicht in befriedigender
Weiſe Rechnung getragen werde, die Bayeriſche Volks
partei aus der Reichsregierung austreten müſſe.

Und das offizielle Parteiorgan, die Bayeriſche Volks



parteiKorreſpondenz, vedauert zwar die geſcheyene
ſchwere Jndiskretion, ſagt aber weiter, es könne nicht ver
ſchwiegen werden, daß der Beſchluß des Reichskabinetts,
trotz der Beſchlüſſe des Reichsrats auf dem urſprünglichen
Standpunkt des Reichsfinanzminiſteriums zu beharren,
für Bayern und für die Bayeriſche Volkspartei eine ſehr
ernſte Lage geſchaffen hat, die, wenn kein befriedigen
der Ausweg gefunden wird, möglicherweiſe Folgen für die
ganzen Regierungs verhältniſſe im Reich
haben könnte.

Ferner ſchreibt der dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten
Dr. Held naheſtehende Regensburger Anzeiger: Es
liege auf der Hand, daß das Verhalten des Reichskabinetts
gegenüber den Reichsratsbeſchlüſſen die Frage nahelegen
müſſe, ob die Mitwirkung der Bayeriſchen Volkspartei an
einer Reichsregierung weiterhin einen Sinn habe, die in
einer ſo wichtigen Frage ſo wenig Verſtändnis für die be
drängte Lage der Länder aufbringe.

Frankreich und Deutſchland.
Poincaré, Caillaux und Baſch.

Bei der Einweihung eines Gefallenendenkmals in
BarleDuc hielt der franzöſiſche Miniſterpräſident Po in
raré eine Rede, in der er wieder die Friedfertigkeit
Frankreichs rühmte. Unſere Landsleute, ſo ſagte er,
wünſchen, daß der Status Europas, ſo, wie ihn unſere
Toten vorbereitet haben, ausgebaut wird und daß man
ſich klarmacht, daß der kleinſte Funke, den man auf einen
Punkt des Kontinents wirft, einen allgemeinen
Brandentfachen kann, durch den ſämtliche Verträge
vernichtet werden würden. Gleichſam, als ob Deutſchland
noch keine Reparationen geleiſtet hätte, ſprach Poincaré
den Wunſch aus, daß die durch den Krieg verurſachten
Schäden in den Kampfgebieten endgültig wieder gutgemacht
werden und daß Frankreich nicht länger die Laſten für dieſe
Wiederherſtellung zu tragen hat.

Jm Gegenſatz zu dieſen Ausführungen wandte ſich
der bekannte linksſtehende franzöſiſche Politiker Cail-
aux gegen die Stimmen, die dauernd davon ſprechen,
daß eine Verſöhnung mit Deutſchland unmöglich ſei. Ein
Volk müſſe rechtzeitig Opfer an ſeinem Preſtige zu bringen
wiſſen, denn die Geſchichte lehre, daß ein Volk nur dann
endgültig ſiegen kö ie, wenn es ſeinen Sieg ſelbſt be
ſiegt habe.

In denſelben Gedanken wandeln Ausführungen, die
Profeſſor Baſch, der Vorſitzende der Liga für Menſchen
rechte, in Paris in einer linksſtehenden Zeitung nieder
gelegt hat. Er verlangt daß Frankreich ſich in Erinne
rung an die Niederlage von 1870 in die Seele Deutſch
lands verſetze, das durch die Feſte verletzt werden
müſſe, die Frankreich in Erinnerung an ſeine Siege be
gehe. Man müſſe vbegreifen, daß die Aufrechterhaltung
der Rheinlandbeſetzung Deutſchland unerträglich erſcheine,
und daß es recht habe mit der Behauptung, daß keine tat
ſächliche Wiederverſöhnung zwiſchen ihm und den Alli
ierken möglich ſein könne, ſolange noch 60 000 fremde
Soldaten ſein Gebiet beſetzt halten.

Deutſcher Wahlſieg in Prag.
Gemeindewahlen in der Tſchechoſlowakei.

In der Tſchechoſlowakiſchen Republik haben zu den
Gemeindevertretungen Neuwahlen ſtattgeſfunden, die mit
einem Wahlſieg der Deutſchen in Groß-Prag endeten. Bei
den letzten Gemeindewahlen m Jahre 1923 hatte der von
allen deutſchen Parteien mit Ausnahme der Sozialdemo
kraten gebildete Block 13 543 Stimmen auf ſich vereinigt.
Mit den Stimmen der Sozialdemokraten zählten die deut
ſchen Wähler im ganzen 15 628 Stimmen. Diesmal er
langte die Deutſchdemokratiſche Freiheitspartei allein
10433 Stimmen, die vereinigten Deutſchnationalen und
Nationaliſten 3200 Stimmen, die deutſchen Sozialdemo
kraten 2008. Die Summe aller ergibt für die diesjährigen
Wahlen 18305 Wähler im Groß-Prag.

Von den tſchechiſchen Parteien geht als ſtärkſte die der
Nationalſozialiſten aus dem Wahlkampf hervor, die
23 Mandate gegen 22 im Jahre 1923 erlangen. An
zweiter Stelle ſtehen die Kommuniſten mit 17 Mandaten
und mit einer gleichen Mandatszahl die Nationaldemo
kraten, die als einzige Partei einen Stimmenverluſt zu
verzeichnen haben. Von Bedeutung iſt auch der Wahl
erfolg der tſchechiſchen Faſchiſten, die beinahe 10 000 Stim
men auf ſich vereinigen. Sie werden das erſtemal ihre
Vertreter in eine offizielle Körperſchaft eitſenden.

Der Geſandtenmord in Prag.
Der kürzlich für Prag ernannte albaniſche Geſandte

Cena Beg Kryeziu, gleichzeitig albaniſcher Geſandter in
Belgrad, wurde im Café Paſſage am Wenzelsplatz in Prag
das Opfer eines Attentats. Ein junger Mann ſtürzte ſich
in dem Augenblick, als der Geſandte in der Garderobe
ſeinen Mantel holen wollte, auf den Geſandten und gab
aus unmittelbarer Nähe einen Revolverſchuß auf ihn ab.
Der Geſandte brach ſogleich zuſammen.Das Publikum, das ſich auf den Täter geſtürzt hatte, über
gab ihn der Polizei. Der Geſandte wurde von der
Rettungsſtation ſofort in ein Krankenhaus übergeführt,
iſt aber auf dem Transport dorthin geſtorben.

Nach der Tat venahm ſich der Täter ruhig; er wurde
ſofort dem nächſten Polizeikommiſſariat zugeführt, wo er
einem Verhör unterzogen wurde. Bei dem Verhör er
klärte er, Algiviadh Bebi zu heißen und im Jahre 1904
in Elbaſſan in Albanien geboren zu ſein. Er ſei Student.
Auf die Frage, warum er das Altentat verübt habe, ant
wortete er, die Motive ſeien politiſcher Natur
Er habe Cena Beg erſchoſſen, weil dieſer ſeine Heimat
Albanien an gugoſlawien verkaufen wollte.

Die Vernehmung des Geſandtenmörders.
Der Mörder des Geſandten Cena Beg, der Student

Algiviadh Bebi, wurde in das Landesſtrafgericht über
geführt. Seine Vernehmung ergab, daß er ſeit ſechs Jahren
in dem römiſchen Collegio di Monte Mariv ſtudierte.
Er verſchaffte ſich eine Photographie des Geſandten aus

einem illuſtrierten Blatte und folgte ihm in das Café
Paſſage, wo er ihn mit einem gewöhnlichen Drommel
revolver niederſchoß, den er ſich bereits vor drei Jahren
verſchafft hatte, als er ſich nach dem Tode ſeines Vaters
mit Selbſtmordgedanken getragen hatte.

Die Vertrauensmännerwahlen
der öſterreichiſchen Wehrmacht.

Sozial demokratiſche Niederlage.
Jn Wien fanden die Wahlen der Vertrauensmänner

der Wehrmacht ſtatt. Dieſen Wahlen, die von größter
politiſcher Bedeutung ſind und für die von
allen Parteien eine überaus lebhafte Agitation betrieben
worden war, wurde mit größter Spannung entgegen
geſehen. Die bisherige Mehrheit der Sozialdemokraten
in der Vertretung der Soldaten ging verloren, da der So
zialdemokratiſche Wehrverband von den 259 Mandaten
nur 120 erhielt gegen 202 bei den vorjährigen Wahlen.

Die Soldatenratswahlen bei den Tiroler Trup-
pen brachten ebenfälls eine ſchwere Niederlage der So
zialdemokraten. Beim Tiroler Alpenjägerregiment be
trug der Stimmenrückgang der Sozialdemokraten 60 25.

Flucht vor dem Faſchiſtenterror.
Schikanen an einem ehemaligen Abgeordneten Südtirols.

Der auf der Flucht aus Südtirol in München einge
kroffene ehemalige deutſche Abgeordnete im ita
lieniſchen Parlament in Rom, Rechtsanwalt Reut-
Nicoluſſi, gab als Grund ſeiner Flucht aus Südtirol
folgendes an: Jch bin aus Italien geflohen, weil ich jeden
Tag die Zwangsverſchickung zu gewärtigen hatte.
Die Präfektur hatte mich aus der Anwaltsliſte geſtrichen
und meine wirtſchaftliche Exiſtenz dadurch vernichtet Jch
nahm lieber die Gefahren einer Flucht auf mich, als die
unaufhörlichen Schikanen zu ertragen. Das Verbrechen,
das ich beging, war, daß ich vor einem Bozener Gerichts
kribunal eine junge deutſche Lehrerin als Rechts
anwalt verteidigt habe, als ſie wegen unerlaubten
Unterrichts der deutſchen Sprache an Schulkindern ange
klagt war. Auf der Flucht begleiteten mich meine Frau
und mein Sohn. Wir haben in Nacht und Sturm die
Otztaler Alpen überquert und haben ſchwere Strapazen
durchgemacht.

Hindenburg gegen die Kriegsgreuellüge.
Unterredung mit einem Methodiſtenbiſchof.

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat Reichspräſident von
Hindenburg im März 1926 den Biſchof der Methodiſten
kirche für Europa, Nuelſen, empfangen, mit dem er eine
längere angeregte Unterhaltung unter vier Augen hatte.
Der Biſchof, der jetzt zur Teilnahme an einer Biſchofs
konferenz in Detroit eintraf, erklärte, den Reichspräſiden
ten von Hindenburg, den er kürzlich beſuchte, ſcheine nichts
mehr zu quälen als die während des Krieges durch ge
wiſſenloſe Hetzpropaganda verbreiteten Lügen über an
gebliche Schändlichkeiten deutſcher Soldaten. Die Augen
Hindenburgs wären aufgeflammt, als dieRede auf die „deutſchen Kriegsgreuel“ gekommen wäre.
Hindenburg habe ausgerufen:

„Jch kann mir gar nicht denken, daß vernünftige
Menſchen dieſe ſchändlichen Lügen glauben. Man müßte
ja ſonſt an der Menſchheit verzweiſeln. Kein Deutſcher
griff jemals zu einem ſo niedrigen Mittel, unſere Feinde
ſo zu verdächtigen. Jch kenne doch wohl die deutſchen
Soldaten, und ſolange ein Atemzug in mir iſt, werde ich
nicht aufhören, gegen dieſe erbärmlichen, ihre Ehre be
ſudelnden Lügen anzukämpfen.“
Für jeden ehemaligen Kriegsteilnehmer wird es eine
Genugtuung ſein, zu hören, mit welch warmen Worten
Hindenburg für die deutſchen Soldaten eingetreten iſt.

Politiſche Rundſchan
Heutſches Reich

Erneute Handelsvertragsverhandlungen mit Polen.
Vor einigen Tagen traf der deutſche Geſandte in

Warſchau, Rauſcher, in Danzig ein. Da gleichzeitig
auch Staatsſekretär a. D. Le wald, der Leiter der deut
ſchen Delegation bei den Handelsvertragsverhandlungen
mit Polen, in Danzig weilte, ſo iſt der Aufenthalt zu einer
Ausſprache über die Frage der deutſch- polniſchen Han
delsvertragsverhandlungen benutzt worden. Staatsſekre
tär Lewald betonte, daß über eine Wiederaufnahme der
deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen im
Augenblick noch nichts Genaues geſagt werden könne. Da
aber anſcheinend auf polniſcher Seite die Geneigtheit be
ſtehe, den Zollkrieg zu beenden, werde die Reichsregierung
in kürzeſter Zeit die Grundlagen für die Wiederaufnahme
druf deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen

rüfen.
Proteſt preußiſcher Lehrer gegen die Beſoldungsordnung.

Der Geſamtvorſtand des Preußiſchen Lehrervereins,
in dem über 70000 preußiſche Lehrer und Lehrerinnen
ihre Berufsvertretung beſitzen, nahm in Magdeburg zur
Beſoldungsvorlage des preußiſchen Kabinetts Stellung.
Eine Entſchließung wurde angenommen, in der ein
ſtimmig Einſpruch gegen die Abſicht der preußiſchen
Staatsregierung, das Dienſteinkommen der Volksſchul
lehrer wie bisher nur auf etwa 59 Prozent des Einkom-
mens der akademiſch gebildeten Lehrer an höheren Schulen
feſtzuſetzen, erhoben wurde. Aus einer derart niedrigen
Feſtſetzung der Volksſchullehrergehälter ſpreche eine un
verſtändliche Geringſchätzung der Volksſchule und der an
ihr geleiſteten Arbeit.

Rußland.
Zehnter Jahrestag der ruſſiſchen Umwälzung. Jn

Leningrad begann die Feier des zehnten Jahrestages der
bolſchewiſtiſchen Revolution mit der Eröffnung des Roten
Parlaments. Alle bedeutenden Perſönlichkeiten der
Sowjetverwaltung waren zugegen. Ein Manifeſt zählt
die Errungenſchaſten der Revolution auf und verkündet
die Einführung des Siebenſtundentages in allen Sowjet
betrieben und die teilweiſe Abſchaffüng der Todesſtrafe.
Todesurteile ſollen nur noch für politiſche und militäriſche
Vergehen gefällt werden können. Die Einführung des
Siebenſtundentages ſoll vom Herbſt 1928 an etappenweiſe
eingeführt werden. Rykow hielt eine große Rede über
die allgemeine politiſche Lage Rußlands. Die Sowjet
union ſei das ſozialiſtiſche Vaterland der Arbeiterklaſſe
der geſamten Welt.

Aus Jn und Ausland
Paris. Der abgerufene rufſtſche Geſandte Rakowſki über

ſchritt am Sonntag die ſranzöſiſch deutſche Grenze bei Wald
wieſe zwiſchen Saargemüd und Tonville. Rakowſtki iſt ohne
Abſchied aus Paris abgereiſt. Die Pariſer Sowjetbotſchaft
wird bis zum Eintreffen des neuernannten Botſchafters Dow
galewſki von einem Geſchäftsträger geleitet werden.

Peking. Amtlich wird mitgeteilt, daß die mandſchuriſchen
Streitkräfte (Truppen des Diktators Tſchangtſolin) Kalgan,
das bisher von Südtruppen beſetzt war, zurückerobert haben.

„D. 1220 lTLandet in Vigo.
Während das Junkers-Flugzeug „D. 1230“

ſich weiterhin in Horta auf den Azoren aufhält und auf
beſſeres Wetter wartet, um die Reiſe nach Neufundland
anzutreten, iſt es dem Heinkel-Flugzeug „D. 1220“ ge
lungen, wieder einen guten Schritt vorwärtszukommen.
Nach den unfreiwilligen Etappen in Wilhelmshaven und
Amſterdam ſind die Piloten nun bis nach Vigo in
Spanien gelangt. Dieſe Hafenſtadt befindet ſich nörd
lich von der portugieſiſch- ſpaniſchen Grenze und der Weg
von hier bis nach Liſſabon beträgt nur wenige Flug
ſtunden. Da die deutſchen Piloken keinen Wert auf
Rekorde legen, hielten ſie es für angebracht, ſchon in Vigo
zu landen, während an ſich der Motor wohl ausreichte,
erheblich weiter zu fliegen.

Die franzöſiſchen Südamerikaflieger Coſtes und Le
Brix, die ſich einige Tage in Port Natal aufhielten, ſind
in Caravelläs (etwa 750 Kilometer nordöſtlich von Rio
de Janeiro) im Staate Bahia gelandet.

Drei ſchwere Flugunfälle.
Ein Verkehrsflugzeug, das mit drei Fahrgäſten an

Bord einen Flug von Honolulu aus unternahm, ſtürzte
in der Nähe des Mormonentempels brennend zu Boden.
Die Jnſaſſen und der Flugzeugführer wurden getötet.
Bei Aſſaka ſtürzten ebenfalls zwei Militärflieger ab. Der
Apparat ging in Flammen auf. In San Antonio
(Texas) iſt ein Flugzeug aus 2000 Fuß Höhe abgeſtürzt.
Die fünf Jnſaſſen kamen dabet ums Leben.

Schloß Afſing vollkommen eingeäſchert
Fünf Dote, 13 Schwerverletzte.

Jn dem aus dem 16. Jahrhundert ſtammenden Schloß
Affiüng, das 30 Kilometer von Augsburg entfernt iſt
und dem Freiherrn von Gravenreuth gehört, brach wahr
ſcheinlich infolge eines ſchadhaften Kamins ein Groß
feuer aus, gerade als der Schloßherr mit ſeinen Jagd
gäſten bei Tiſche ſaß. Jnnerhalb kurzer Zeit ſtand der
ganze Dachſtuhl in Flammen. Während der Aus
räumungsarbeiten im Manſardenſtock, an denen ſech etwa
40 Perſonen beteiligten, ſtürzte plötzlich der zen
tral gelegene Schloßturm, der zugleich als
Hauptkamin diente, ein. Nach einigen Stunden wurde
auch das erſte Stockwerk von den Flammen ergriffer. Als
man die Rettungsarbeiten für mehrere noch in dem bren
nenden Schloß befindliche Perſonen faſt vollendet hatte,
ſtürzte die Decke des erſten Stockwerkes ein
ſo daß man die Rettungs arbeiten aufgeben
and die Unglücklichen ihrem Schickſalüber-
aſſen mußte. Jnsgeſamt fanden fünf Perſonen bei
dem Brande den Tod, während 13 Perſonen ſchwer ver
letzt wurden. Eine Reihe von Perſonen erlitten Nerven
zuſammenbrüche.

Erſchütternd ſind die Einzelheiten von der Kata
ſtrophe. So mußte ein Feuerwehrmann, der bis zur
Bruſt zwiſchen den Trümmern des eingeſtürzten
Turmes eingeklemmt war, bei lebendigem Leibe
verbrennen. Vier Kameraden konnten den Be
dauernswerten, der um Hilfe flehte und bis zum letzten
Augenblick bei vollem Bewußtſein war, nicht aus ſeiner
entſetzlichen Lage befreien. Ein anderer Feuerwehrmann,
der einen an einem Mauervorſprung des Dachgeſchoſſes
hängenden Knaben retten wollte, ſtürzte drei Stock
tief hinab und erlitt ſchwere innere Verletzungen

Es iſt noch nicht möglich geweſen, die Leichen der
nf Verſchütteten zu bergen, weil das Feuer wahrſchein

ch noch mehrere Tage unter den T ämnmern
e rtgkühen wird. Außerdem beſteht die Gefahr,
aß die noch ſtehenden Mauern des Gebäudes ebenfalls

in ſich zuſammenſtürzen. Von den Schwerverletzten
ſchwebt einer in Lebensgefahr.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 17. Oktober.

Zu den deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen.
Berlin. Zu Meldungen, die ſich an eine Rede des Grafen

Weſtarp anſchließen, wird mitgeteilt, daß die Reichsregierung
nach wie vor auf dem Standpunkt ſteht, daß für den Abſchluß
von Handelsverträgen mit Polen nur wirtſchaftliche Momente
maßgebend ſein können. Die Verhandlungen dürften in
nächſter Zeit beginnen

Miniſter Hergt nicht Auffichtsratsmitglied.
Berlin. Gegenüber Zeitungsmitteilungen, insbeſondere

auch gegenüber einer Meldung des Völkiſchen Beobachters,
wird mitgeteilt, daß Reichsminiſter Hergt bei ſeinem Eintritt
in das Reichskabinett ſeine Poſten als Aufſichtsratsmitglied
niedergelegt hat.

Amneſtie für Verkehrsvergehen am Hindenburg-Tag.
Berlin. Wie der Polizeipräſident von Berlin mitteilt,

werden übertretungen der Verkehrsvorſchriften, die von aus
wärtigen Automobiliſten in Berlin anläßlich des Hindenburg
Tages vom 1. bis einſchließlich 3. Oktober begangen wurden,
nicht verfolgt. Strafverfügungen, die bereits Rechtskraft
erlangt haben, werden von dieſer Anordnung nicht betroffen.

Eröffnung der 6. preußiſchen Polizeiwoche.
Berlin. Jn der Berliner Univerſität wurde die von der

Verwaltungsakademie Berlin gemeinſchaftlich mit der freien
Vereinigung der Polizei und Kriminalwiſſenſchaft veran
ſtaltete 6. preußiſche Polizeiwoche durch eine Begrüßungs
e des preußiſchen Jnnenminiſters Grzeſinſki er
öffnet.

Die Streiklage im Magdeburger Bezirk
Magdeburg Im Magdeburger Bezirk liegen ſämtliche

Braunkohlenbergwerke ſtill Die Salz- und Kaliwerke werden
e e Streik nicht betroffen. Die Notſtandsarbeiten werden

errichtet.
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Der Reichsausſchuß für Leibesübungen beim Reichspräſidenten.
Berlin. Der Reichspräſident empfing den Vorſtand des

Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesubungen, beſtehend aus
Staatsſekretär a. D. Exzellenß Dr. Lewald, Staatsminiſter
außer Dienſt Dominieus und Geh. Legationsrat Dr. Friſch, zur
Entgegennahme der Berichte über die anläßlich ſeines 80. Ge
burtstages unter dem Namen „Hindenburg- Spiele veranſtal
teten Sportwettkämpfe. An Ehrenpreiſen ſind verteilt worden
20200 HindenburgBilder, davon tn Ausland 358 und 51 000
HindenburgUrkunden, davon im Ausland 376. Anſchließend
an die Berichterſtattung überreichten die Herren dem Reichs
Präſidenten nachträglich eine Glückwunſchadreſſe zu ſeinem
Geburtstag. Freitag abend empfing der Reichspräſident die
e Verwaltungsrates im Jnternationalen Arbeits
amt zum Tee.

Spinale Kinderlähmung in den Kreiſen ZüllichauSchwiebus
und Kroſſen.

Züllichau. Jm Kreiſe ZüllichauSchwiebus und im an
grenzenden Kreiſe Kroſſen ſind bis Ende voriger Woche Fälle
von ſpinaler Kinderlähmung feſtgeſtellt worden. Bis jeht
wurden rund 30 Erkränkungsfälle bekannt, von denen zwei
tödlich verlaufen ſind.

Schwerer Diebſtahl.
Angermünde. In dem Schloſſe Wolletz wurde in der

Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ein ſchwerer Silberdieb
ftahl verübt. Der Wert des geſtohlenen Gutes beträgt etwa
3000 Mark. Als Täter ſcheint ein Mann in Frage zu kommen,
der ſich am Tage vor dem Einbruch in der Ortſchaft aufhielt
und näch der Tat verſchwunden war. Die Unterſuchungen ſind
noch im Gange.

Sechs Perſonen verletzt.
Angermünde. Auf der Chauſſee Meichow-Kolßen fuhr

ein Angermünder Mietsauto gegen einen Baum Sämtliche
ſechs Jnſaſſen des Autos, die von einer Hochzeit kamen, wurden
verletzt und mußten ins Prenzlauer Krankenhaus übergeführt
werden. Bei zwei von ihnen ſind die Verletzungen außer
ordentlich ſchwer, ſo daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Schweres Autounglück.
Waorbis. Ju der Nacht fuhr das Perſonenauto der hieſigen

Firma Weinrich auf der Heinifahrt nach Worbis in Leinefelde
infolge Platzens der Vorderreiſen gegen einen Maſt und wurde
zertrümmert. Von den ſechs Mitfahrern wurde ein Fräulein
Bley aus Berlin getötet. Die übrigen fünf Jnſaſſen erlitten
ſehr ſchwere Verletzungen.

Die Lage bei den braunſchweigiſchen Kohlenbergwerken.
Helmſtedt. Wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird, ſind

die Kündigungen bei den braunſchweigiſchen Kohlenbergwerken
zu 80 his 90 Prozent wieder zurückgezogen, doch iſt die Arbeit
nicht aufgenommen worden.

Bei einem Feuerwehralarm verunglückt.
Waldſee (Württemberg). Die Motorſpritze der Feuerwehr,

die zum Löſchen eines Brandes alarmiert worden war, fuhr
beim Ausweichen in der engen Straße bei der Kirche auf den
Bürgerſteig. Dabei wurden zwei fünfzehnjährige Realſchüler
an Mauer gedrückt. Der eine Schüler war ſofort tot,
während der andere ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht
wurde. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Wiederaufrichtung des Kirchenſtaates?
Mailand. Das offiziöſe Organ des Vatikans, „Oſſer

vatore Romano, regt in einem Leitartikel die alte Forderung
der Wiederaufrichtung des Kirchenſtaates an. Ftalien habe
den Kirchenſtaat in brüsker Weiſe vernichtet, daher ſei es auch

die Pflicht Jtaliens ihn, wenn auch in verkleinertem Aus
maße, wieder herzuſtellen. Die Unabhängigkeit des Papſtes
müßte ſichtbar garantiert werden. Der Vatikan erwarte eine
Löſung der römiſchen Frage vom Gerechtigkeitsgeſühl des
italieniſchen Volkes Der Papſt könne ſich in ſeiner jetzigen
Lage niemals frei fühlen.

Berliner Prodnktenbörvſe.
Getreide und SOlſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.
17. 10 15. 10. 17. 10. (15. 10.Weiz., märk. 249-250 249-252 Weißzkl. f. BrI. 14,0-142 14,0-142

pommerſch. Rogkl. f. Brl. 14.0 14,0Rogg., märk. 242-244 242-244 Raps 305-315 305-315
pommerſch. Leinſaat Sweſtpreuß. S S Vikt.-Erbſen 52-57 52-57

Braugerſte 220-267 220-267 I. Speiſeerb. 35-37 35-37
Futtergerſte Futtererbſen 22-24 22-24
Hafer, märk. 200-213 198-212 Peluſchken 21-22 21,0-22,0
pommerſch. S S Ackerbohnen 22-24 22-24
weſtpreuß. Wicken 22,0-24022,0-240

Weizenmehl Lupin.,blarze 14,5-15,5 14,5-15, 5
p. 100 Kg fr. Lupin gelbeBln.br. inkl. Seradella
Sack (feinſt. Rapstkuchen 15,8-16,1 15,8-16,1
Mrk. ü.Not. 32,0-35,232,0-35,2 Leinkuchen 22,3-226223-22,6

Roggenmehl Trockenſchtzl. 10,1-105 10,2-10,7
2. 100 kg fr. Soya-Schrot 198-20.3 198-20,3

Berlin br. leninkl. Sack 32,0-33632,0-336 Karloffelflc 24,7-25,025.0225,2

Der Dichter der „Hermannsſchlacht“
Heinrich von Kleiſts 150. Geburtstag (18. Oktober).

„Die Wahrheit iſt, daß mir auf Erden nicht zu helfen
war,“ ſo ſchrieb am Morgen des Tages, an dem er mit
der an einer unheilbaren Krankheit leidenden Henriette
Vogel am Ufer des Kleinen Wannſees zwiſchen Berlin
und Potsdam freiwillig aus dieſer Zeitlichkeit ſchied,
Heinrich von Kleiſt in einem Abſchiedsbriefe an ſeine Stief
ſchweſter Ulrike, die ihm während ſeines ganzen Lebens die
treueſte Tröſterin und Helferin in allen materiellen und
ſeeliſchen Nöten geweſen war. Vierunddreißig Jahre nur
hatte dieſes Leben gewährt, als der Dichter ihm, dem Ver
hungern nahe und innerlich zerriſſen und verblutend, ein
Ziel ſetzte. Er wählte den Tod, weil er an ſeinem und des
Vaterlandes, des von Napoleon in den Staub geworfenen
Vaterlandes Aufkommen verzweifelte, weil er ſich zurück
geſetzt ſah, weil ihm der große Olympier in Weimar, der
unnahbare Goethe, die kalte Schulter zeigte e

„Alle Kleiſts Dichter!“ ſo lautete ein alter Familien
ſpruch im Hauſe der Kleiſt, aus dem in der Tat mehrere
deutſche Dichter hervorgegangen ſind. Aber das größte
dichteriſche Genie der Kleiſt Familie und einer der
genialſten Dichter der deutſchen Literatur ſchlechthin war
Heinrich von Kleiſt, der am 18. Oktober 1777

das auf ſeinem Grabdenkmal angegebene Geburts
datum 10. Oktober 1776 iſt falſch zu Frankfurt a. d. O.
geboren wurde.

Er war ein Dichter und eitt Mann wie einer
Er brauchte ſelbſt dem Höchſten nicht zu weichen,“

ſo ſang von ihm Friedrich Hebbel, der ſich auf Dichten ver
ſtand. Es hat lange gedauert, bis Kleiſt, dem wir ſo

herrliche Dramen wie Käthchen von Heilbroun“, „pentye
ſilea“, „Der zerbrochene Krug“, „Die Hermannsſchlacht“,
„Prinz Friedrich von Homburg“ und andere verdanken
und der auch ein Meiſter der Novelle war man braucht
nur an den Michael Kohlhas“ zu erinnern in ſeiner
ganzen Größe gewürdigt wurde, bis die Vielen, denen
ſeine Dichtungen lange innerlich verſchloſſen geblieben
waren, den Weg zu ihm fanden, bis man bewundernd
erkannte, daß er ein „Klaſſiker“ im erhabenſten Sinne des
Wortes war wie nur einer unſerer Dichterheroen. Als
preußiſcher Offizier hatte der Frankfurter Offiziersſohn
ſein Leben begonnen, als Literat, der keine Möglichkeit ſah,
ſich durchzuſetzen, hat er es geendet. Dazwiſchen liegen
ein Verſuch, als Landmann zu leben, eine in Frankreich
erfolgte Verhaftung wegen angeblicher Spionage und ein
ganzer Trümmerhaufen geſcheiterter Hoffnungen. Mitten
in die Zeit von Deutſchlands Schmach hineingewachſen,
hat Kleiſt Freiheitsgedichte geſchrieben, die, obwohl nicht
groß an Zahl, zu den hinreißendſten Dichtungen jener Zeit
gehören. darunter das gewaltige „Germanig an ihre
Käünder“. Er hat ſich für ſeine Dichtungen eine Sprache
geſchaffen, die, ſo knorrig und kantig ſie manchmal auch
ſcheinen mag, uns mit Bewunderung erfüllen muß. So
erſgſeint er Uns groß in allem, und wenn ihn die Mit
leiden auch verkannt haben die Nachwelt iſt ihm
ger ſt geworden und es wird für alle Zeit gelten, was
in L er ſchlichten Verſen geſagt wird, die auf dem Gedenk-

ſtein n ſeinem Grabe ſtehen: e e
„Er lebte, ſang und litt eJn trüber, ſchwerer Zeit.
Er ſuchte hier den Tod
Und fand Nnſterblichkeit.“

St. Gallustag. (16. Oktober).
Wer von uns kennt noch nicht den Reim: „St, Gallen

läßt Schnee fallen Jſt erſt Mitte Oktober herangerückt,
dann hat auch der Herbſt ſein Recht verwirkt. Er dauert
zwar Kalendermäßig noch an, aber er iſt nie ſicher vor den
Einfällen des Winters die ſchon Ende Oktober die Land
ſchaft in das weiße Kleid hüllen. And ſo ſagt man denn,
daß der St. Gallustag die Scheide iſt zwiſchen dem ſommer-
lichen und winterlichen Jahr. Es bleibt alſo dabei, wir
haben das Schönſte hinter uns; wir müſſen mit dem Winter
rechnen. Auf St. Gallensfag muß jeder Apfel im Sack
ſein, heißt eine alte Bauernregel. Die letzten Früchte
werden von den Zweigen heruntergeholt und zur Aufbe
wahrung für den Winter zurückgelegt. Die Kraut
ernte iſt abgeſchloſſen. Nur die ſchwen Rübenwagen fahren
noch fleißig den Zucker des Jahres ein, aber auch ſie be
eilen ſich. Selbſt für den modernen Landwirt behält das
Wort Recht: „Galles ſchafft heim alles!“ Wie jeder volks
tümliche Tag, ſo ſoll auch St. Gallen auf die Witterung
des nachfolgenden Jahres Einfluß haben. So ſagt man in
Süddeutſchland: „Wenn es St. Gallen regnet, regnets bis
Weihnachten und anderwärts heißt es: Nach St. Gallus
Verkünden, wird ſich der nächſte Sommer finden Merk-
würdigerweiſe hat der St, Gallustag gerade in Mittel
deutſchland eine ganz ungewöhnliche Bedeutung. Er war
nämlich von jeher der Beſtimmungstag des größten länd
lichen Herbſtfeſtes, der Kirchweih oder Kirmes. Gewiß
wird auch Erntedankfeſt gefeiert, aber Kirmes iſt volks
tümlicher, ein rechtes Freudenfeſt, mit Schmaus und Tanz,
auch mit Kirchgang. Noch heute richten ſich in Thüringen
die Kirchweihfeſte nach St. Gallen und heißen „Gallenkirch-
meſſen“. Die „Gallenmärkte“ Mitteldeutſchlands ſind ge
nugſam bekannt. Der St. Gallustag hat ſeinen Namen
von dem heiligen Gallus, der im 7. Jahrhundert die Schweiz
miſſionierte und dem Kloſter St, Gallen ſeinen Namen
gegeben hat.

Lokales und Provinzielles.
Jn Händlerkreiſen iſt ſeit langem ſchon der

Brauch eingeriſſen, dem Publikum Waren unaufgefordert
zuzuſenden, für die es kein Bedürfnis hat. Dieſe Geſchäfts
methode hat auch bereits wiederholt den Handelskammern
Anlaß zu einer Stellungnahme gegeben, ohne daß die
Unternehmer die Zuſendungen von Waren unterlaſſen hätten.
Insbeſondere iſt von den Handelskammern darauf auf
merkſam gemacht worden daß der Empfänger zur Rück
ſendung keineswegs verpflichtet iſt, ſondern die Sachen nur

etwa vier Wochen zur Abholung aufbewahren muß. Ge
ſchieht die Abholung nicht, ſo ſtehen die Waren zur freien
Verfügung des Empfängers, ohne daß der Abſender irgend
welche Rechtsanſprüche auf Zahlung hat. Das beſte Mittel,
den bezeichneten Geſchäftsleuten ihre Methode zu verleiden,
iſt alſo, die Waren zurückzubehalten, ohne auf ihre Zah
lungsaufforderung zu reagieren. Jſt Rückporto beigefügt,
ſo iſt der Empfänger ohne weiteres dazu berechtigt, für
Schreibgebühren, Verpackung uſw. einen angemeſſenen Be
trag in Rechnung zu ſtellen,

Jn den Wäldern färbt ſich das Laub in herbſtlichen
Tinten. Eine kurze Spanne Zeit iſt es allerdings nür, die
dieſe letzte Schönheit währt. Bald werden Herbſtſturm,
Froſt und Frühnebel dieſe letzte bunte Pracht von den
Bäumen heruntergeholt haben. Vorläufig trägt der Laub
wald jedoch noch dieſen letzten Schmuck und präſentiert ſich
Uns dadurch in einem ganz beſonderen Charakter Faſt jeder
Baum pflegt andere Nuancen aufzuweiſen. Vom zarteſten
hellen Gelb über leuchtendes Feuerrot bis zum dunkelſten,
ſatteſten Braun ſind alle Farben vertreten. Faſt ſchöner
noch, als in ſeinem ſonſtigen einheitlich grünen Sommerkleide
wirkt ein ſolcher Herbſtwald im Schmucke ſeines ſich ent
färbenden Laubes. Leider, leider iſt gerade dieſe Pracht die
vergänglichſte von allen. Was uns heute noch entzückte, iſt
morgen bereits vielleicht vergangen. Naßkalte Witterung
ohne Sonnenſchein und ohne Sonnenwärme zehrt gar zu
raſch an dieſen letzten Reſten Naturſchönheit. Eine einzige
kalte Nacht genügt, alles von den Bäumen herunterzuholen;
und am nächſten Morgen ſtarrt kahles Geäſt da, wo geſtern
noch die ganze Natur einer Palette glich, auf der der Maler
ſeine ſämtlichen Farben wahllos ausgetleckſt hatte.

Annaburg. Das Konkursverfahren über die
Firma J. G. Hollmig's Sohn Jnh. Lehrer i. R. Karl
Müller in Gohriſch bei Königsſtein (Sachſen) iſt am
21. 9, 27 wegen Mangel an Maſſe aufgehoben worden.

Großtreben, 15. Oktober. Sonntag, 283. Oktober,
vormittags, wird hier durch den Sup.Verwalter, Pfarrer
Prof. Reſch-Annaburg, der neue Pfarrer Friedrich Franz
Wilhelmi aus Hamburg Langenhorn eingeführt Als Aſſiſtent
bei der Einführung fungiert der bisherige Pfarrvertreter in
Großtreben, Pfarrer Siebe-Dautzſchen.

Prettin, 17. Oktober. Geſtern fand hier die Ein
führung des Pfarrers Gutheil aus Thüringen durch Sup.
Vertreter Pfarrer Prof. Reſch-Annaburg unter Aſſiſtenz von
Pfarrer Schäfer-Ploſſig ſtatt.

Jeſſen, 14. Oktober. Der Magiſtrat der Stadt hat
Pfarrer Zimmermann aus Roſtin, der am 11. September
hier die Gaſtpredigt hielt, zum 2, Pfarrer gewählt. Auch
der Gemeindekirchenrat, der zur Beſetzungsfrage Stellung
nahm, hatte ſich für die Wahl von Pfarrer Zimmermann
ausgeſprochen. Nach einer weiteren Mitteilung hat Pfarrer
Zimmermann die Wahl in Jeſſen angenommen.

Dahme, 13. Oktober. Die Stadlverordneten beſchloſſen
den Bau eines Altersheims. Die Finanzierung erfolgt in
der Weiſe, daß 60 000 Mark durch ein Stiftungskapital, je
63 000 Mark durch eine Hauszinsſteuerhypothek des Kreis
ausſchuſſes und einen SparkaſſenVorſchuß zur Verfügung
geſtellt ſind. Die Stifterin der 60 000 Mark iſt eine edel-
geſinnte Dame. Mit dem Bau ſoll ſo ſchnell als möglich
begonnen werden,

Schlieben. Jn einer Ausſchußſitzung der Boden
verbeſſerungsGenoſſenſchaft, zu welcher auch die Ortſchaften
Frankenhain und Werchluga geladen waren, weil durch die
Senkung des Waſſerſpiegels des Cremitzlaufes um 40 50
Zentimeter und durch die damit verbundene Beſeitigung des

Frankenhainer Mühlenſtaues die Entziehung des Waſſers
der Frankenhainer Waſſermühle notwendig wird, beſchloſſen,
dem Beſitzer der letzteren 20000 Mk. als Entſchädigung
zu bewilligen.

Holzweißig, 16. Oktober. Nach 18 Jahren aus der
Fremdenlegion zurückgekehrt iſt der hier anſäſſige 38jährige
Schloſſer H. Er hatte ſich 1909 auf Wanderſchaft begeben
und war in Luxemburg franzöſiſchen Werbern in die
Hände geraten.

Güntersberge, 13. Oktober. Ein alter Bergwerks
ſpruch wurde im Turmknopf der alten Kirche zu Günters
berge, die 1540 und 1707 durch große Brände vernichtet
wurde, gefunden. Er lautet: Das Städtlein Güntersberge
Vor Alters vom Bergwerge Mit Nahrung hat
florieret. Als dieſes nun gefallen. Hat Viehzucht ſtatt
Metallen Die Nahrung forlgeführt.

Weſteregeln, 16. Oktober. Die Frau des Jnvaliden
H. Schmidt hatte ſich mit Diſtelſtacheln in die Hand ge
riſſen. Zunächſt beachtete ſie die Wunde nicht. Als aber
eine Verſchlimmerung ſich bemerkbar machte, ging ſie zum
Arzt, ließ ſich aber die Hand nicht ſchneiden, was eine
Blutvergiftung zur Folge hatte. Jm Magdeburger Kranken
haus iſt ſie der Blutvergiftung erlegen.

Wettin, 15. Oktober. Bäcker aus Tradition ſind die
männlichen Angehörigen der Familie Schade hier. Bäcker
meiſter Wilhelm Schade kann ſeine Familiengeſchichte bis
zum Jahre 1645 verfolgen; von da ab fehlen weitere Auf
zeichnungen in den Kirchenbüchern. Seit dieſer Zeit iſt die
Familie Schade ſtändig in Wettin anſäſſig, und alle Schades
waren Bäckermeiſter

Sangerhauſen, 12. Oktober. (Ein Landwirt als Opfer
der Kinderlähmung). Auch im benachbarten Schwenda iſt
die ſpinale Kinderlähmung aufgetreten. Der Landwirt Paul
Böſſing ſtarb nach ganz kurzem Krankſein an den Folgen
dieſer Krankheit

Merſeburg, 12. Oktober. Der Provinzialausſchuß der
Provinz Sachſen beſchloß in ſeiner lehten Sitzung in
Schleuſingen, aus dem Fonds zur Förderung der Land
wirtſchaft in der Proving Sachſen und aus dem Landes-
meliorationsfonds eine Summe von insgeſamt 890 000 Mk.
zu bewilligen. Von den bereitgeſtellten Mitteln werden zur
Regulierung der Schwarzen Elſter 100 000 Mk. verwandt,



Werben a. E., 12. Oktober. Ein Landwirt aus Roddau
ließ ſich vor einigen Tagen über die Elbe ſetzen. Seitdem
iſt er ſpurlos verſchwunden. Da man annahm, daß der
Landwirt einem Mord zum Opfer gefallen war, wurde ein
im Fährbetrieb beſchäftigter 17jähriger Mann verhaftet.
Dieſer erklärte, daß der Landwirt in ſtark betrunkenem Zu
ſtande in das Waſſer gefallen und ertrunken ſei. Er habe
das Rad hinter ihm hergeworfen, damit man nichts merke.
Die Leiche konnte bisher noch nicht geborgen werden. Der
Verhaftete wurde wieder auf freien Fuß geſetzt.

Erfurt, 11, Oktober. Auf der Landſtraße zwiſchen
Witterda und Klein Fahner ſchlug ein ſtarkbeſetzter Kraft
omnibus aus bisher unbekannten Gründen Um. Dabei
wurden drei Perſonen ſehr ſchwer verletzt. Zwei von ihnen
erlitten Gehirnerſchütterungen, die übrigen Jnſaſſen des
Wagens kamen mit dem Schrecken davon.

Altenburg, 16. Oktober. Der Eiſenbahnfrevel bei
Altenburg hat ſeine Aufklärung gefunden. Wie gemeldet,
war kurz hinter dem Bahnhof Lehndorf ein Eilgüterzug
auf eine auf das Gleis gelegte eiſerne Teertonne aufgefahren,
wobei die Lokomotive und einige Wagen Beſchädigungen
erlttten hatten. Nunmehr hat der Urheber des Frevels, der
in Lehndorf wohnende ſechzehnjährige Hubert Kluge, der
geiſtig etwas beſchränkt iſt, erklärt, daß er lediglich einen
Dummenjungenſtreich verübt habe und ſich der Folgen nicht
bewußt geweſen ſei. Der Täter wurde der Staatsanwalt
ſchaft zugeführt.

Hindenburgſpende. Wie wir hören, hat die
Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft in
Aachen, die im Jahre 1825 auf vorwiegend gemeinnütziger
Grundlage errichtet worden iſt, ſich an der Hindenburgſpende
in Anbetracht ihres hohen und edlen Zweckes mit dem nam
haften Betrag von RM. 10 000. beteiligt.

Zwangsverſteigerung.
Am Mittwoch, den 19. Oktober, vormittags

10 Ahr, verſteigere ich im Gaſthof „Goldener
Ring“ in Annaburg:

1 Herrenfahrrad, 1 Damenfahrrad, 1 Gra
mophon mit Platten, 50 Paar Holzpan
toffeln, 16 Küchenhandtücher, 6 Kartons
Toilettenſeife, 200 Stück Zigarillos und
150 Rollen Kautabak

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

d d

Einkochapparate, Original Weck“
und andere Marken von 6.50 Mk. an

Weck-Einkochgläſer und Ringe
e u Jistnalpreiſ en

Fahrräder, von 90 M. an
Original Dünrkoppfahrräcler in allen

der Streikenden iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt.

Zum Bergarbeiterſtreik.
Halle, 16. Oktober. 125 ſtark beſuchte Arbeiter

verſammlungen des mitteldeutſchen Braunkohlenbezirks be
ſchloſſen, am Montag in den Streik zu treten. Nach einer
Aufſtellung, die vom Gewertſchaftskartell vorgenommen wurde,
würde die Zahl der Streikenden größer ſein, als die Zahl
der Kündigungen geweſen iſt. Die Verſammlungen beſchloſſen,
überall die Notſtandsarbeiten auszuführen. Dafür gibt die
Zentralſtreikleitung Richtlinien heraus ſie beſtimmt auch die
Mannſchaften, die Notſtandsarbeiten zu leiſten haben.
Während des Lohnkampfes ſollen öffentliche politiſche Ver
ſammlungen vermieden werden, weil man verhindern will,
daß der Wirtſchaftskampf zu einem politiſchen Kampf wird.

Halle, 17. Oktober. Jm mitteldeutſchen Bergbaubetrieb
ſind die Belegſchaften heute früh in den Streik getreten.
Es ſtreiken etwa 80 90 Prozent. Jn einzelnen Gruben
des Zeitzer und Altenburger Bezirks haben die Belegſchaften
nahezu geſchloſſen die Gruben verlaſſen.

Bergwitz, 17. Oktober. Von dem Streik der Arbeiter
im Mitteldeutſchen Braunkohlengebiet ſind auch die hieſigen
Bergwitzer Braunkohlenwerke A.G. betroffen. Die Beleg
ſchaft hat heute Montag die Arbeit niedergelegt. Die Not
ſtandsarbeiten werden jedoch verrichtet.

Jm Bitterfelder Revier ſind ſtillgelegt die Gruben
Leopold, Friedrich, Louiſe und Richard, ferner die Deutſche
Grube und Greppin. Die Grube Theodor iſt weiterhin in
Betrieb, da ein Teil der Belegſchaſt erſchienen iſt. Ebenſo
läuft die Grube Hermine. Auch Golpa arbeitet, ſo daß die
Verſorgung von Zſchornewitz geſichert iſt.

Senftenberg, 17. Oktober. Nach Mitteilungen des
Arbeitgeberverbandes ſind heute morgen etwa 60 70 Proz.
der Belegſchaften zur Arbeit erſchienen. Die genaue Zahl

oſe erfolqreſchsfe
Zentrfuqge

erhöhtoſemnohme
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Dienſtſtunden des Landratsamts und des Kreis
gusſchuſſes werden für das Winterhalbjahr vom 17. Okto
ber 1927 bis 31. März 1928 wieder werktäglich von 8 bis
13 Ahr und von 14 bis 18 Ahr, Mittwochs von 14
bis 18 Ahr feſtgeſetzt. An den Sonnabenden fällt der
Nachmittagsdienſt aus.

Sprechſtunden ſind wie bisher, abgeſehen von eiligen
Ausnahmefällen, an jedem Dienstag, Donnerstag und Sonn
abend in der Zeit von 8 bis 13 Ahr.

Torgau, den 6. Oktober 1927.
Der Landrat. Wehr.

Oeffentliche Steuermahnung.
Die am 15. d. Mts. fällig gewordenen direkten Steuern:

Hauszins-, ſtaatliche Grundvermögens- Und Gemeindegrund
vermögensſteuer ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus geſtundet ſind, nunmehr ſpäteſtens bis zum 21. d.
Mts. an die hieſige Gemeindekaſſe zu entrichten.

Vom folgenden Tage ab werden die Rückſtände im Wege
der Zwangsvollſtreckung eingezogen werden. Eine Verſen
dung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt. Verzugszinſen
werden bereits vom 16. d. Mts. ab erhoben.

Annaburg, den 18. Oktober 1927.
Die Gemeindekaſſe als Vollſtreckungsbehörde.

Schluß der Jnſeratenannahme

e t e eBei genügender Beteiligung findet Mütt-
woch abend ein
Kurſus f. Motorrad-
Kraftwagenführer
ſtatt. Treffpunkt 9 Ahr abends: Gaſthof
„HZur Weintraube“ (Kaſe).

Privat Kraftfalhrsehule
Richard Betersohn
Bad Schmiedeberg
Auch erhalten Intereſſenten Mittwoch abend
unentgeldlich Auskunft. Der Tahrlehrer.

Der Arb. -Geſang- Verein

„Goncor da Annahurg
veranſtaltet am

Sonnabend, den 22. Oktober im
Saale des Bürgergarten ein

Herbſt Pergnügen.
Zur Aufführung gelangen

Lieder für Männer und Gemiſchten Chor,
humoriſtiſche Vorträge und die OriginalBurleske

„Walzerträume“ von Jean Blatzheim.
Tränen werden dabei gelacht!

Anfang 8 Ahr. Eintritt 50 Pfg.Nachdem: Ta m.
Der Vorſtand.

Preislagen, E. auch auf Teilzahlung.
Gämtliche zuhehörteile. Fahrradmäntel und 6chläuche

Continental-Fahrradmäntel von 4.00 Mk. an
Guß und 6chmiedeeiſerne Kochherde,

braun lackiert, weiß emailliert in allen Größen
und Ausführungen zu konkurenzloſen billigen

Preiſen, ſowie ſämtliche Ofenbauartikel.
Großes Lager in Drahtgeflechten aller Breiten

6 und 4 eckig, Spann- und Stacheldrähte.

Wilhelm Gra hl
C

Neu eingetrofſfen!!
Damen und Rädchen Mäntel

Damen und Kinder-Sportjacken
HerrenStrickjacken, Pullover

Sämtliche

Winter-Vnterkleidung
Herren-Gocken, Damen und Kinder Gtrümpfe

Strickwolle o Jackenwolle

S e S DGrüßte Auswalyl!
Das iſt es, was Sie in erſter Linie

ſuchen, wenn Sie jetzt an die Wahl
Jhres neuen Herbſt-Mantels heran
gehen! And dieſe finden Sie mir in
denkbar größter Vielſeitigkeit zu den

denlbar miedrigſten Preiſen!

Strickjacken, Kleider, Kinder
Burſchen und Herren- Anzüge
(für tadelloſen Sitz wird garantiert).

Warme Winter-
Unterkleidung

für Damen, Herren und Kinder
ſchon größtenteils am Lager!

o

Torgauer Rreis- Halender
Preis 50 Pfg., ſowie

Köhlers Deutſcher Kalender
Preis 60 Pfg., zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

„„Empfehle. Donnerstag Il Freitag

Räucher Aal, ein etſen grüne Heringe
60 I uneretas Fyeohald Sehunre,

Goldbarſch u.
Kabeljau. Auszlehtusehe

N. Gl. Writzsche. in verſchted. Farben

Winteräpfel
verkauft Heinleim-

Fede Woche
Dienstag Donnerstag

empfehle friſche

vorrätig bei
Herm. Steinbeiß.

Kangrienfutter
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Frauen Herein.

Winter-Joppen Hoſen Wind-Jacken
zu den billigſten Preiſen.

Seb. Sclimmeyer.
Dzeerryetrvöörre derr
Polizeiliche An und Abmeldeſcheinr
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Brennholz
in großen Mengen ſpott
billig abzugeben.

Wilh. Kunze.

agsundFreitags 980680080
riſche

e enmpfiehlt

G. rie.Notentinte
empfiehlt H. Steinbeiß-

Runkelrüben
treffen dieſer Tage hier
ein und nehme bei Herrn
Luſchmann (Stadt Berlin)
Beſtellungen entgegen.

R. Großer, ſchackau.

I 111Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Fettbücklinge
ff. Räucheraal

Theobald Schunke.

a Neues
Sauerkraut,
Pfd. 15 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Donnerstag, d. 20. d. M.
abends 8 Uhr

Verſammlung
in Stadt Berlin

Der Vorſtand.

Tauseh-
Wohnung

von Annaburg nach außer
halb geſucht, gleich wo.
Meldung m. genau. Adreſſe
erbeten an die Exped. d. Bl.
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Eier tänze.
Theaterdonner.
über den Ozean.

Man behandelt ſich gegenſeitig mit der a llergrößten
Hochachtung, kann ſich aber icht ausſtelhen. Da s iſt ſo des
politiſchen Lebens Brauch; namentlich in den Beziehungen
gewiſſer Staaten zueinander.

Frankreich hat ſich von der ruſſiſchen Sowfetreg erung
wirklich eine ganze Menge gefallen laſſen hat ſogar nicht
dagegen gemuckſt, daß ſich der Bolſchewismnus gerade
dieſes Mutterland der Revolution zum Feld ſeiner Be
tätigung ausſuchte. Mit Worten des Tadels ſparte man
zwar nicht, aber ſchritt nie zu Taten. Bis der ruſſiſche
Botſchafter in Paris, alſo eine offizielle Perſönlichkert,
der ſranzöſiſchen Regierung Schwierigkeiten vrachte; da
mußte man endlich re belliſah werden. Höchſt ungern
natürlich, zudem der geriſſene An ßenkommiſſ ar in Moskau,
Herr Tſchitſcherin, gerade in dieſem Augenblick einen Vor
ſchlag machte, wie die Schulden, die das zari ſtüſche Rußland
vor und während des Krieges in Frankreich gemacht hatte,
nun endlich abgedeckt werden ſollen. Un d das iſt eine
ganz erkleckliche Reihe von Milliarden; die franzöſiſchen
Sparer, die einſt für die ruſſiſche Rüſtung sverſtärkung ſo
viel Geld hergegeben hatten, wären ja Reſtlos glücklich,
wenn ſie wenigſtens einen Teil da pon wied erſehen würden.
Und zudem noch mehr: die ruſſiſche Regierung wollte von
der Pariſer Regierung einen Ware nkredit im Betrage von
ein paar hundert Millionen habert, der der franzöſiſchen
Induſtrie als Lieferantin ganz arsgezeichnet bekommen
wäre alſo hat man beiderſeits die Saiten herabgeſtimmt
und den berühmten diplomatiſchen Modus vivendi, das
Kompromiß geſunden. Der ruſſiſſche Geſandte in
Paris wurde abberufen und man nimmt das
der Sowjetregierung weiter nicht ülbel Fſchitſcherin
macht in einer Note an den Moskauer Geſandten Frank
reichs aus ſeinem Herzen alles andere als eine Mörder
grube in dem beruhigenden Bewußtſein, das der Berliner
in die Worte zu kleiden pflegt: „Was will man denn mir!“
Da außerdem die ganze Sache auch nach einer andern
Richtung hin buchſtäblich man verzeihe das harte Wort

„ſtinkt“, nach Petroleum nämlich, außerdem
man bei gewiſſen franzöſiſchen Zeitungett nie ſo recht
weiß, ob ihre flammenden, heiß entrüſteten Leitartikel nicht
mit Hilfe eines Goldregens erzeugt worden ſind, ſo wird
ſich trotz manchem rauhen Ton und vielem Theaterdonner
ſehr bald „alles, alles finden

Rauhe und wenig herzliche Töne klingen ja auch
zwiſchen Kowno und Warſchau, zwiſchen Litauen und
Po len. Die Streitfrage „Wilna“, dieſer Apfel der
Zwietracht, ſoll ja, um mit Karl Wippchen zu reden,
„verewigt“ werden, indem der litauiſche Anſprrtch auf
dieſe gewaltſam entriſſene Stadt in der neuen Verfaſſung
niedergelegt werden ſoll. Man klirrt dazu erſchröcklich
mit den Waffen, in den Grenzwäldern „kracht“ es auch
hier und da und in Polen „hallt es wider“ aber ſo
ernſthaft iſt weder hüben noch drüben die ganze Geſchichte
gemeint. Denn Litauen hat doch ſelbſt genug „Butter auf
dem Kopf“; ſiehe: Memelland. Nun will die
diktatoriſche Regierung in Kowno eine neue Verfaſſung
durchdrücken, die eine ſehr ſtarke Einſchränkung der parla
mentariſchen Rechte enthält. Die Parteien ſind darob
wütend und ganz unſicher iſt es, wie die geplante Volks
abſtimmung ausfällt. Jn folgedeſſen zieht als beſtes Mittel
die diktatoriſche Regierung das Banner des wildeſten
Nationalismus auf, tritt den Polen auf das empfind
lichſte Hühnerauge, ſchikaniert die Deutſchen im Memel
land und verhandelt insgeheim in Berlin und War-
ſchau, weil Litauen ſchließlich ja doch wirtſchaftlich auf ein
einigermaßen gutes Verhältnis zu ſeinen beiden Nach
barn angewieſen iſt. Mit der Poſaune des Nationalis-
mus hofft man aber die notwendigen Volksgenoſſen für
die Abſtimmung zuſammentrompeten zu können.

S

Das Schauſpiel dieſer politiſchen Eiertänze wird an
mutig belebt durch das Wettrennen über den
Ozean hoch in der Luft. Handelte es ſich dabei nicht Zeiten getrieben haben, wie ſeit urewigen Zeiten Menſchen
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ſchließlich auch um Menſchenleben, ſo würde man dem
allen amüſiert zuſchauen. Erfreulicherweiſe unterſcheidet
ſich das deutſche Vorgehen bveträchtlich von dem der
anderen. Nicht „Rekordbrecherei“, ſondern bewußte Ver
kehrspolitik wird hier getrieben, die ſich ausdehnt über
die deutſchen Grenzen. Allmählich werden wir ja jetzt
auch dazu kommen, innerhalb der deutſchen Grenzen
Verkehrs politik zu treiben, alſo einen Ausgleich zu
ſchaffen zwiſchen den einzelnen Verkehrsträgern, der
Eiſenbahn und den Schiffahrtsſtraßen, den
Autoſtationen und dem Flugweſen. Sie ſo aufeinander
einzuſtellen, daß ſie im freien Spiel der Kräfte Beſtes
leiſten und im Intereſſe der deutſchen Wirtſchaft auch
Beſtes erreichen, daß namentlich bureaukratiſche Schwie
rigkeiten und Kämpfe ausgeſchaltet werden, die man ja
doch nur auf dem Rücken und zum Schaden der deutſchen
Wirtſchaft ausficht das iſt das Ziel der Politik des
Reichsverkehrsminiſteriums, das Vertreter des Reichs
wirtſchaftsrats, des Verkehrsbeirats der Reichsbahn und
der Poſt und ſonſtiger Jntereſſenkreiſe zuſammenberufen
hat, um endlich einen Ausgleich zu ſchaffen. Weil ſchließ
lich doch nicht Rekordleiſtungen, ſondern nur ſtille, aber
zielbewußte Arbeit Deutſchland wieder voran
bringen kann

Friedrich Ludwig Jahn.
Am 15. Oktober waren 75 Jahre ſeit Jahns Tode ver

floſſen. Für die deutſche Oeffentlichkeit war er als Menſch
im Grunde ſchon 3 Jahrzehnte eher verſtorben ſeit jener
Zeit, da eine engherzige Regierung ihn als läſtigen und
gefährlichen Revolutionär aus allem Wirken herausriß, ihn
4 Jahre lang durch deutſche Gefängniſſe ſchleifte und ihn
dann in die Einſamkeit verbannte. Sie ſind alle Revolutionäre,
die Großen dieſer Erde, und Jahn war einer der ganz
Großen unſeres Volkes And viele ihrer revolutionären
Jdeen, die ihre Zeit verabſcheut und ſchmäht, haben Ewigkeits
werte. Anter denen Jahns, des großen Volkserziehers, ſind
es zwei, die ihn für uns unſterblich machen. Sie knüpfen
an die beiden von ihm geſchaffenen Worte Volkstum und
Turnen an. Mitten in einer Zeit der Sehnſucht und Völker
verſöhnung und des kosmopolitiſchen Ueberſchwanges lehrt
er mit der ganzen Wucht ſeiner Perſönlichkeit nur das Volk,
das unbekümmert um alle andern ſeine Eigenart entwickelt,
ſein Weſen reich und blühend macht, ſich ſeines Volkstums
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bewußt iſt, kann ein tüchtiges Glied unter den Völkern
werden. Dazu kann das deutſche Volk nur kommen, wenn
es ein einiges und freies Volk wird, das nicht allen mög
lichen Herren und Fürſten dient und gehorcht, ſondern einem
freigewählten Führer folgt. Das iſt die erſte große Jdee
Jahns, die völkiſche. Sie iſt heute friſch wie am erſten Tag.
Dann kommt die zweite. Nur freie, ſtarke, trotzige Menſchen
können das Reich, wie wir es brauchen, aufbauen und ſeine
Freiheit genießen. Sie wachſen nicht in Amts und Schreib
ſtuben, auch nicht immer am Handwerkertiſch. Sie gedeihen
nur in lebendigem Zuſammenhang mit der uralten Mutter
Erde, in Wald, Wieſe, Waſſer, Weiter und Wind, Das iſt
die zweite große Jdee Jahns, die turneriſche. Sie klingt
aus in dem Ruf in die Haſenhaide: heraus ihr deutſchen
Jungen, zum grünen Waffenſaal. Jhr ſeid alle irgendwie
in das Leben der Ziviliſation verfeſtigt. Jhr ſteht im Beruf,
ihr geht zur Schule, ins Büro, in die Fabrik. Jrgendwo
ſchnürrt im Alltag, im großen Räderwerk des Lebens auch

euer Rädchen, und es darf nicht ſtille ſtehen, zum Heile des
Ganzen. Jhr müßt alle eure Pflicht tun, Tag um Tag und
Jahr um Jahr. Aber irgendwann immer wieder einmal,
an einem freien Nachmittag, an einem freien Abend, an
einem Sonntag, werft den Alltag mit all ſeinen Pflichten
und ſeinem grauen Ernſt von euch und geht hinaus guf den
Spiel- und Turnplatz und treibt da die ureinfachen Spiele
und Uebungen, wie ſie ſo oder ähnlich Menſchen ſeit urewigen
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e e e e e e ean ihnen gewachſen ſind und Kraft und Mut erworben haben,
Turnt, ſpielt, treibt Sport, wandert, ſchwimmt, treibt Gym
naſtik, auf daß das Geheimnis eures Leibes ſeine Macht
im Seeliſchen entfalten kann und ihr ganze, vollwertige
Menſchen, freie deutſche Menſchen, tüchtige Bürger eines
einigen Volkes und wohlgegründeten Staates werdet. Das
war Jahns Lehre Er hat die Kraft des völkiſchen Ge
dankens und die ſeeliſche Bedeutung eines erdhaften ur
ſprünglichen Leibeslebens neu entdeckt und verkündet. Wir
haben allen Grund, ihm dafür dankbar zu ſein und uns in
dieſer Schickſalszeit auf ihn zu beſinnen.

Edmund Neuendorff.

Nah and Fern.
O 25000 Mark verlegt und wiedergefunden. Ein Deſſauer

Geſchäftsmann erhielt von einem Lotteriekollekteur ein
Schreiben. Da er annahm, daß es ſich um die Aufforderung,
handele, das von ihm geſpielte Los zu erneuern, warf er
es ungeleſen mit anderen Papieren weg. Durch einen
Zufall kam ihm aber das Schreiben wieder in die Hände
Und zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen las er nun, daß
der Kollekteur ihm mitteilte, er habe in der Lotterie 25 000
Mark gewonnen.

O Dem 24. Kind das Leben geſchenkt. Jn der ober-
ſchleſiſchen Großſtadt Hindenburg ſchenkte im Stadtteil
Zaborze die Frau eines Budenbeſitzers dem 24. Kinde
das Leben. Von den 24 Kindern ſind 21 am Leben und
erfreuen ſich beſter Geſundheit.

O Schüler verſchieben den Schulanfang. Jn der Lycker
Zeitung erſchien ein Jnſerat, wonach verſchiedener Um
ſtände wegen“ der Schulanfang im Lycker Gymnaſium auf
ein paar Tage verſchoben ſei. Es handelte ſich dabei um
eine Jrreführung von „intereſſierter Seite“, das heißt von
Schülern. Der Direktor des Gymnaſiums veröffentlichte
daraufhin eine Bekanntmachung, wonach alle eventuell ver
ſäumten Stunden nachgeholt werden ſollen.

O Abſturz aus ſchwindelnder Höhe. Während der Repa
ratur des Kirchturmdaches in Frauenwald bei Jlmenau
ſtürzten zwei Schloſſer ab und blieben tot liegen. Der
Unfäll iſt auf einen morſchen Balken zurückzuführen, der
als Träger für die Laufbohlen diente. Als dieſer Balken
durchbrach, ſtürzte ſofort das ganze Gerüſt in ſich zuſam
men. Zudem waren die Leute bei dieſer gefährlichen
Arbeit am Turm nicht angeſeilt.

O Ein Eiſenbahnzug mit Steinen beworſen. Der Per
ſonenzug 4937 Noſſen-Wilsdruff wurde zwiſchen den
Bahnhöfen Wilsdruff und Grumbach von etwa ſechs
Perſonen mit Steinen beworfen. Die Reichsbahndirektion
hat für die Ermittlung der Täter eine Belohnung bis zu
300 Mark ausgeſetzt.

O Der Alkoholkrieg auf der Nordſee. Vom Amrumer
Zollkreußer wurde ein auf JungnamenSand aufge
laufener Hamburger Segler kurz nach dem Flottwerden
angehalten. Das nach Huſum aufgebrachte Schiff wurde
durchſucht und man fand in ſeiner Holzladung 80 000
Liter unverzollten Sprit und rund 1000 Liter
Kognak.

O Schwieriger Ausbruch aus dem Zuchthaus. Auf toll
xühne Weiſe iſt der Schloſſer Heinrich Kröger aus dem
Zuchthaus in Diez ausgebrochen. Der Gefangene hatte die
Gitterſtäbe ſeiner Zelle durchſchnitten und iſt dann an
einem Regenwaſſerrohr nach dem Hof hinabgeklettert und
von dort aus über die Anſtaltsmauer entkommen. Kröger
hatte als Faſſadenkletterer eine längere Strafe zu ver
büßen.

O Raubüberfall durch einen Vermummten. Jm beleb
teſten Zentrum der Stadt Trier drang in das Kolonial
warengeſchäft von Gottlieb, das gerade geſchloſſen wer
den ſollte, ein vermummter Mann ein, bewarf die
beiden Verkäufer mit Pfeffer und gab gleichzeitig
fünf Revolverſchüſſe ab, durch die der Geſchäftsführer
Nickler, ein verheirateter Mann von 45 Jahren, getötet
wurde. Der andere Verkäufer ſchlug dem Eindringling

Der Kampf ums Majorat
Ein Kulturroman von Fritg Skowronne,

37] (Nachdruck verboten.)„Jſt der alte Notar Kolakowſkt während meiner
Abweſenheit oft auf dem Schloß geweſen Ich muß Jhnen
offen geftehen, daß ich den alten Herrn nicht leiden mag,
weil er ſeine Naſe gern in Dinge ſteckt, die ihn nichts an
gehen Ich hätte ihn längſt durch einen anderen Anwalt
erſetzt, wenn ich nicht durch die Seſtamentsklauſel meines
Oheims gezwungen wäre, ihn als Vermögensverwalter
anzuerkennen.“

„Auf Schloß Chmilowo ließ ſich der Notar während
Jhrer Abweſenheit nicht ſehen,“ antwortete Saleſki. „Da
gegen habe ich ihn öſter in geſchäftlichen Angelegenheiten
henen aufgeſucht und ihn ſtets ſehr entgegenkommend
gefunden.

„Hat er Sie denn nicht über mich ausgefragt?“ fragte
Herr von Poranſkt etwas argwöhniſch. „Wollte er nicht
Näheres über meinen Geldbedarf und meine Heirats
er wiſſen Jch hoffe, Sie ſind kein Plauderer ge
weſen.“

„Unſere Geſpräche bewegten ſich lediglich im Rahmen
geſchäftlicher Auseinanderfetzungen,“ erwiderte Saleſki
kurz.

Eine Zeitlang ſchritten beide Herren ſtumm nebenein
ander her. Saleſtki hatte ſchon lange, und nicht ohne Span
nung, auf eine Frage gewartet, die kommen mußte: die
Frage nach Jedlinſki.

In der Tat überlegte Herr von Poranſki, wie er Sa
leſki am unbefangenſten über ſeinen Vetter ausholen
könnte.

„Sie erzählen mir ja gar nichts von dem Gute
Bninki,“ fagte er endlich. „Es intereſſiert mich ſehr, wie
vas But unter ſeinem neuen Beſitzer gedeiht. Jch dachte
e e Jedlinſki, der ja von der Landwirtſchaft
t o Gut verkaufen und mit dem Erlöswieder nach Amerika gehen würde.

Ein Ausdruck geſpannter Erwartung lag auf dem
ſicht des Herrn von Poranſki. Saleſki, der ſehr wohl
wußte, daß hier nur der Wunſch der Vater des Gedankens
war, hatte Mühe, unbefangen zu erſcheinen. Nach einer
Pauſe ſagte er:

„Bninki gedeiht ganz vorzüglich. Kein Zweifel
dieſer Amerikaner hat etwas weg. Wenn er ſich für eine
Sache intereſſtert, iſt er auch mit ganzer Energie dabei.
Herr Jedlinſki hat es durch ſeine Tatkraft verſtanden, ſich
in der kurzen Zeit nicht nur in den Kreiſen der Landwirte,
ſondern auch in den Lemberger Geſellſchaftskreiſen eine
geachtete Stellung zu erwerben.“

„So das hätte ich nicht gedacht,“ ſagte Viktor, dem
die Enttäuſchung vom Geſicht abzuleſen war. „Der Herr
ſoll ja mit mir verwandt ſein,“ ſetzte er verächtlich hinzu,
in dem Beſtreben, ihn bei Saleſki herunterzuſetzen.

„Herr Jedlinſkti wird allgemein als Jhr recht-
mäßiger Vetter betrachtet,“ entgegnete Saleſki raſch. Dann
fügte er mit ſeltſamer Betonung hinzu: „Kbrigens wiſſen
Sie ja ſelbſt, daß das Verwandtſchaftsverhältnis bald
ein noch engeres werden wird.“

Viktor blieb überraſcht ſtehen.
„Nichts weiß ich!“ ſtieß er hervor. „Was meinen Sie

damit
Saleſki fand ſeine Vermutung beſtätigt, daß Frau von

Poranfka den ſchriftlichen Verkehr mit ihrem Sohn ganz
abgebrochen haben mußte, was ſie nicht ohne ſchwer
wiegende Gründe getan haben konnte. Aus einer An
deutung des Notars Kolakowſki wußte er, daß Jedlinſki
heimlich mit Helene von Poranſka verlobt war. Frau von
Poranſka hatte es offenbar nicht für nötig gefunden, ihren
Sohn von dieſem wichtigen Familienereignis zu ver
ſtändigen

„Bitte um Entſchuldigung, Herr von Poranſki,“ ſagte
er lächelnd. „Jch möchte nicht gern der Zuträger leerer
Gerüchte ſein, aber es wird in Lemberg als ſicher erzählt,
daß ſich Jhr Fräulein Schweſter heimlich verlobt hat.“

„Helene verlobt? Und mit wem?“ fragte Herr von
Poranſki, aufs äußerſte geſpannt.

„Mit Herrn Jedlinfki.“

Ge Viktor ſtampfte ärgerlich mit dem Fuße auf.
„Da haben Sie ſich einen Bären aufbinden laſſen,

lieber Saleſki. Sie werden mir doch zugeben, daß ich auch
etwas von der Geſchichte wiſſen müßte.

Saleſki zuckte die Achſeln und ſagte:
„Jch begreife Jhre Aufregung nicht, Herr von Po

ranſki. Es lag mir natürlich fern, Jhnen eine ärgerliche
Nachricht zu überbringen. Jch hielt es nur für meine
Pflicht, Jhnen das, was man ſich in den Lemberger Ge
ſellſchaftskreiſen erzählt, mitzuteilen. Herr Jedlinſki fährt
jeden Tag nach Lemberg, macht ſtundenlange Beſuche im
Hauſe Jhrer Frau Mutter und fährt mit Jhrem Fräulein
Schweſter häufig aus. Das Gerücht von einer beſtehenden
heimlichen Verlobung kann alſo nicht ganz unbegründet
ſein.

Viktor antwortete nicht. Wenn Saleſki die Wahrheit
geſagt hatte, dann war ihm von ſeinen nächſten Ver
wandten ein Streich geſpielt worden, gegen den er ſich
zur Wehr ſetzen mußte.

Unter allen Umſtänden wollte er es verhindern, daß
ihm Jedlinfki als Schwager aufgedrängt wurde. Er er
kannte es jetzt als einen ſchweren Fehler, daß er über-
haupt abgereiſt war und dadurch ſeinem ſo plötzlich auf
getauchten Vetter Gelegenheit gegeben hatte, ſich ſeiner
Familie zu nähern.

Viktor war eine rückſichtsloſe Natur, und nachdem er
einmal den abſchüſſigen Weg beſchritten hatte, gab es auch
für ihn kein Zurück mehr. Wenn Jedlinſki auch augen
blicklich vielleicht nicht zu fürchten war, konnte er doch
ſpäter als Schwager ſeine Anſprüche mit verdoppelter
Energie geltend machen, und das mußte verhindert werden.

Viktor von Poranſki und Saleſki waren im hell er
leuchteten Veſtibül des Hotels angelangt. Viktor ſah nach
der Uhr. „Schon zwölf. Geht noch ein Zug nach Lem-
berg?“ fragte Viktor den auf ihn zutretenden Portier des
Hotels. „Jn einer halben Stunde geht ein Perſonen
zug, der aber erſt gegen acht Uhr morgens in Lemberg iſt,“
ſagte er.

(Fortſetzung folgt.)



die Waffe aus der Hand und verketzte ihn durch Sttche
mit einem Taſchenmeſſer. Als von der Straße Hilfe
herbeieeilte, ergriff der Täter die Flucht und verſchwand
durch eine Parallelſtraße

H. Neue Erdſtöße in Schwadorf. Jn Schwadorf bei
Wien wurden abermals zwei Erdbeben verſpürt. Die
Bewohner verließen die Häuſer und getrauten
ſich nicht, in die Wohnungen zurückzukehren. Bauſchäden
ſind bisher nicht zu verzeichnen. Pioniere haben Zelte
Und Baracken errichtet, ſo daß zahlreiche Bewohner unter
gebracht werden konnten.

O Wie Opium verſteckt wird. Aus einem Bericht des
Völkerbundes geht hervor, daß der Opiumſchmuggel nach
China ungeheuren Umfang angenommen hat. Das Gift
wird auf raffinierteſte Weiſe in Matratzen, Teppichen, aus
gehöhlten Apfelſinen und in Küchengeräten mit doppelten
Böden verſteckt.

S Drei Mann über Vord geſpüſt und ertrunken. Jn
London traf der Dampfer „Antinous“ der Mobile
Oceanic Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft ein, der ſieben Sage
nach ſeiner Abfahrt von Mobile, Alabama, im Atlantiſchen
Ozean in einen ſtarken Sturm geriet, bei dem drei Mit
glieder der Mannſchaft über Bord geſpült wurden und
ertranken.

S Ein einſtürzendes Haus begräbt eine Familie. Jn
einem bei Moſtar gelegenen Dorf wurde eine ganze
Familie, beſtehend aus ſünf Perſonen, unter den Drüm
mern eines infolge eines Sturmes zuſammengeſtürzten
Hauſes vegraben. Vier Perſonen ſind dabei ums Leben
gekommen, während die fünfte ſchwer verwundet wurde.

S. Ein Dampfer von Piraten geplündert. Der chine-
ſiſche Dampfer „Fin g wu“ wurde auf der Fahrt nach
Wutſchau von Seeräubern überfallen. Sämtliche Fahr
gäſte wurden ausgeplündert. Etwa 60 Perſonen wurden
als Geiſeln in die Küſtengebirge ver
ſchleppt.
Bunte Tageschronit

Mörs. Auf Schacht 4 der Zeche Rheinpreußen ging
das Floz 2 im Revier 2 zu Bruche. Ein Hauüer und ein Lehr
halter wurden von den herabſtürzenden Geſteinsmaſſen ver
ſchüttet.

Holz eiler (Kreis Grevenbroich). Bei einer K ehe
erploſion in der hieſigen Krautfabrik Vaaſen wurden fünf
Arbeiter, davon zwei ſchwer, verletzt.

Lunzig bei Hohenleuben. Nach voraufgegangenem Streit
erſchoß hier ein Bahnarbeiter ſeine Frau, die Mutter von
vier Kindern Der Täter flüchtete

Vempflingen (Oberamt Urach.) Bei einem Brand in dem
Baumwollmagazin der Baumwollſpinnerei von Elmer u
Zweifel iſt ein 24 Jahre alter Lagerangeſtellter, der ſich mit
einem Feuerlöſcher in die Brandräume begab, ums Leben
gekommen.

Moſtar, Hier wurde ein drei Sekunden langes wellen
förmiges Erdbeben verſpürt.

Aus dem Gerichtsſaal.
s Ein Scheidungsrekord. Den „Rekord“ für Scheidungen

dürfte eine 2ljährige Amerikanerin aufgeſtellt haben, die
ſoeben von ihrem fünften Gatten geſchieden worden iſt.
Sie wurde im Alter von 15, 16, 17, 18 und zuletzt jetzt mit
Jahren geſchieden Sie erklärte nun, noch nicht zu wiſſen,
ob ſie ſich noch einmal verheiraten wird.

Erntevorſchätzung für Kartoſffeln, Rüben und Weißkohl
in Preußen.

Berlin. Die Statiſtiſche Korreſpondenz berichtet, daß für
Preußen vorausſichtlich eine leidliche Ernte von Kartoffeln,
Rüben und Weißkohl zu erwarten iſt, und gibt in tauſend
Doppelzentnern die Erntemengen wie folgt an Kartoſſeln
256 135 gegen die Novemberſchätzung des Vorjahres mehr
40 345, Zuckerrüben 82406, mehr 721, Runkelrüben 133 989,
mehr 3458, Kohlrüben 60 178, weniger 417, Mohrrüben 5361,
mehr 139, Weißkohl 5906, mehr 172. Die Statiſtiſche Korre
ſpondenz bemerkt dazu: Die Güte der Kartoffeln wird ver
ſchieden beurteilt; recht ungünſtigen Schätzungen, insbeſondere
aus Pommern, Schleswig-Holſtein, Weſtfalen und der Rhein
provinz, ſtehen aus anderen Gegenden ſo günſtige Urteile
gegenüber daß ſich im Staatsdurchſchnitt immerhin noch eine
mittlere Güte ergibt. Bei den anderen Fruchtarten, vor
allem bei den Mohrrüben, ergibt ſich im allgemeinen eine
mittlere oder auch etwas beſſere Ernte. Durchweg die un
günſtigſten Zahlen zeigt die Provinz Pommern.

r ään

Kongreſſe und Verſammlungen.
K. jährige Wiederkehr des Wartburgfeſtes. Am 16. Ok

tober findet in Eiſenach die Feier der 110jährigen Wiederkehr
des Wartburgfeſtes von 1817 ſtatt. Es ſind ein Feſtzug durchdie Stadt, eine Gefallenengedenkfeier am Vurſchenſchaſter

denkmal, ein Fackelzug und mehrere Feſtkommerſe vorgeſehen.
U. a. haben die thüringiſche Staatsregierung
der Verband Deutſcher Hochſchulen, der Verein für das
Deutſchtum im Auslande, der Deutſche Schutzbund, die Deut
ſche Turnerſchaft, der Deutſche Turnbund und die Deutſche
Studentenſchaft ihr Erſcheinen zugeſagt.

Vermiſchtes.
S Was wir wiſſen wollen. Ganz ſo viel Wiſſenswertes

wie im großen Lerxikon iſt ja im Statiſtiſchen Jahrbuch nicht
zu finden, aber es ſteht immerhin noch genug drin, was
wir wiſſen ſollten. Wo man das Buch aufſchlägt, iſt es
intereſſant man ſollte gar micht glauben, daß Zahlen ſo
ſpannend wirken können. Oder iſt es nicht von eminenter
Wichtigkeit, daß man weiß, daß von 1000 Witwern ſich 89
noch einmal auf das Glatteis der Ehe begeben, von 1000
Wikwen aber nur 50? Und daß im Jahre 1926 nicht

Se e, Sie u hA. Neu See
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Spiel and Oport.
Sp. Breitenſträter läßt ſich ſcheiden. Der frühere deutſche

Schwergewichtsmeiſter im Boxſport Hans Breitenſträter läßt
ſich ſcheiden, weil ſeine Gattin ihn angeblich nicht genug zum
Draining kommen läßt und er ſo ſich beruflich nicht auf der
Höhe halten kann.

Sp. Peltzers Olympiavorbereitungen. Dr. Peltzer hat über
ſeine zukünſtigen Pläne erklärt, daß er ſeine Vorbereitung
für die Olympiſchen Spiele in Amſterdam in Form einer Welt
reiſe treffen will, um ſtändig in ſommerlichem Wetter zu
bleiben. Welche Reunen Dr. Peltzer in Amſterdam beſtreiten
wird, iſt noch nicht entſchieden, in Frage kommen die 400 und
800 und evtl. 400-Meter-Hürden oder 800 und 1500 Meter.

Sp. Die kommenden Fußballgroßkämpfe. Die Zwiſchenrunde
um den Norddeutſchen Fußballpokal wird am 6. November
mit vier Spielen ausgetragen; die Vorſchlußrunde ſteigt am
20. November, das Endſpiel am 4. Dezember Das Fußball
ſtädterückſpiel Berlin Stockholm geht am 6. Novem
ber in Berlin vonſtatten.

Sp. Der Kanal wieder von einer Frau durchſchwommen.
Frau Gill, eine Kanalſchwimmerin, die von Kap Grisnez ſtar
tete, landete an der Shakeſpearebucht bei Dover. Sie hat für die
Kanaldurchquerung insgeſamt 15 Stunden 9 Minuten
gebraucht

Vermiſchte Nachrichten.

Der Reichspräſident an die Deutſche Burſchenſchaft.
Berlin. Der Reichspräſident hat an die Deutſche Burſchen

ſchaft das nachſtehende Schreiben gerichtet: Der Deutſchen
Burſchenſchaft ſende ich zur Feier der 110. Wiederkehr ihres
Wartburgfeſtes herzliche Grüße. Möge der alte vurſchenſchaft
liche Geiſt der Einigkeit und Vaterlandsliebe ſtets lebendig
bleiben und ſortwirken zum Wohle von Volk und Reichl

Fünf Krokodile vergiftet
Potsdam. n Bubenſtreich wurde der er des

in Trebbin gaſtierenden Zirkuſſes Laver Baumbach ſchwer ge
ſchädigt. Beim Eintreffen auf dem Schützenplatz wurden die
in einem Baſſin befindlichen fünf Krokodile tot aufge unden.
Es hatte jemand eine größere Menge Benzol in den ſſer
behälter gegoſſen, wodurch die Tiere e mußten Wahr
ſcheinlich iſt ein unzufriedener Angeſtellter der Täter.

„O. 1230“ auf den Azoren gelandet.
Em den. Nach einem am Freitag, 4 Uhr 6 Minuten, aus

Hort a (Azoren) hier eingegangenen Telegramm hat man dort
aus Ponta Delgada auf der Jnſel Sav Migunel, der am
weiteſten nach Oſten vorgeſchobenen Jnſel der Azorengruppe,
Nachricht erhalten, daß das Junkersflugzeng „D. 1230“ den
Wellenbrecher von Ponta Delgada paſſiert hat. Um 17 Uhr
10 Minuten deutſcher Zeit iſt das Flugzeug wohlbehalten in
Horta gelandet. Damit wäre die zweite Etappe des Ozean
fluges glücklich erreicht.

Ein verhängnisvoller Jagdirrtum.
Schwerin. Durch einen Jrrtum kam in Zachow eine Ar

beiterwitwe aus Dallwitz ums Leben. Sie pflückte hinter einer
Hecke Schleebeeren. Ein Förſter, der die ſchwarze Geſtalt für
ein Wildſchwein hielt, feuerte auf ſie. Sie blieb tot liegen.

Familientragödie.
Preetz. Ein Maurermeiſter hat ſich mit ſeiner Frau und

ſeiner ſechsjährigen Tochter vergiſtet. Die Frau und die
Tochter ſind tot. Der Ehemann wurde noch lebend, aber be
wüußtlos ins Krankenhaus übergeführt. Das Motiv der Tat
liegt wahrſcheinlich in wirtſchaftlichen Gründen.

Abflauen der Typhusepidemie im Kreiſe Münſterberg.
Münſterberg. Die Geſammtzahl der an Typhus erkrankten

Perſonen des Kreiſes Münſterberg beträgt 1380. Von dieſen
ſtnd nunmehr elf geſtorben. Jn der letzten Zeit iſt ein Ab
flauen der Epidemie zu beobachten und die Zahl der erkrankten
Perſonen iſt auf 80 geſunken.

„9. 1220“ in Amſterdam.
Amſterdam. Das deutſche Flugzeug „D. 1220“ iſt

Freitgg um 1435 deutſcher Zeit im hieſigen Marineflughafen
Schellinkwonde glatt gelandet.

Flugzeugunfall in Belgien.
Brüſſel. Unweit von Eveère ſtießen zwei Flugzeuge zu

ſammen. Während das eine ohne größeren Schaden landen
konnte, wurde das zweite zerſtört und der Pilot gräßlich
verſtümmelt.

Her Kampf ums Majorat
Ein Kulturroman von Fritz Skowronnek,

38 (Nachdruck verboten.)„Laſſen Sie uns ein Abteil erſter Klaſſe belegen, wir
önnen im Zuge ſchlafen

Er bezahlte ſeine Rechnung und fuhr mit Saleſki
zur Bahn. Untkerwegs ſprach er kein Wort, aber es war
ihm anzuſehen, wie die Nachricht der Verlobung ſeiner
Schweſter auf ihn wirkte

Jm Zuge machte es ſich Viktor bequem und legte ſich
ſofort zur Ruhe Langes Grübeln war nicht ſeine Sache,
ind die Natur verlangte ihre Rechte.

Saleſki lag mit offenen Augen da, ohne Schlaf zu
ſinden. Er veneidete den Mann, der ſo ſorglos da neben
hm lag und ſich ſo leicht über jede kritiſche Lage hinweg
ſehen konnte. Mit einem Gefühl des Mitleids dachte er
in Annuſchkga. Wie ſonderbar doch die Wege der Liebe
varen! Dieſen leichtſinnigen Menſchen, der in der Ver
ſolgung ſeiner ſelbſtſüchtigen Jutereſſen brutal und rück
ichtslos vorging, liebte Annuſchka, trotz aller Demütigun
gen, und ihn, der es mit ihr ehrlich meinte, ſtieß ſte zurück.
Er ſann und ſann, wie er ſie davor bewahren konnte, von
dem Schickſal, das ſchon in den nächſten Tagen über Viktor
hereinbrechen mußte, mitgeriſſen zu werden.

Nach der Ankunſt in Lemberg fuhr Viktor nicht in den
Hlub, wie er es ſonſt zu tun pflegte, ſondern ſtieg in
einem kleinen Hotel ab. Er wünſchte, nicht geſehen zu
verden Saleſli hatte die Abſicht, noch an demſelben Tage
tach Chmilowo zurückzukehren, ſalls ihn die Verhältniſſe
nicht zwingen würden, in Lemberg zu bleiben. Viktor
wollte ihen folgen, ſobald er ſeine Geldgeſchäfte, die er
diesmal perſönkich zu erledigen wünſchte, abgewickelt haben
würde.

Vom Hotel ging Saleſki langſamen Schrittes dem
Hauſe des Notars zu. Unmittelbar vor dem Hauſe ſtieß er
zu ſeinem großen Erſtaunen mit Fräulein Annuſchka zu
ſammen,

„Sie hier, m
troffen

„Jch wüßte nicht, daß irgend jemand das Recht hat,
meine Bewegungsfreiheit zu hindern,“ erwiderte An
nuſchka ſehr erregt. „Ubrigens war ich eben beim Notar
und habe ihm wichtige Enthüllungen gemacht. Jhre
Miſſion auf Chmilowo, Herr Saleſki, dürfte ſomit bald
zu Ende ſein.

„Sie gehen mir Rätſel auf, mein Fräulein!“ ſagte
Saleſki. „Darf ich Sie ein paar Schritte begleiten

„Jch wollte Sie ſogar darum erſuchen,“ meinte An
nuſchka, „da auch ich einiges von Jhnen zu erfahren
wünſche.“

Sie gingen zuſammen die Straße hinunter Saleſkis
Blicke hingen mit Spannung an ihrem Geſicht, das un
gewöhnlich bleich ausſah.

Viel Neues bekam Saleſki nicht zu hören. Annuſchka
erzählte ihm, daß die letzte Unterredung mit ihm einen
tiefen Eindruck auf ſie gemacht habe, und daß ſie ſich nach
ſchweren inneren Kämpfen entſchloſſen hätte, dem Notar
wichtige Papiere zu übergeben Alles übrige könne er vom
Nokar erfahren, ſetzte ſie errötend hinzu.

Dann fragte ſie unvermittelt: Kennen Sie den augen
blicklichen Aufenthalt des Herrn von Poranſki?“

Saleſki bedachte ſich einen Augenblick. Es war vielleicht
beſſer, in Lemberg als in Chmilowo die entſcheidende Aus
einanderſetzung herbeizuführen. Keinesfalls konnte es
ſchaden, wenn er Annuſchka erſt über ihre Abſichten befragte.

„Wünſchen Sie eine Unterredung mit Herrn von Po
ranſki?“ fragte er.

„Allerdings,“ erwiderte Annuſchka, „und zwar in
vollem Einverſtändnis mit dem Notar Kolakowſki, der mir
dieſe Unterredung ſogar als diplomatiſche Miſſion aufge
tragen hat.

„Jn dieſem Falle,“ bemerkte Saleſki, „habe ich kein
Recht, Jhnen die Adreſſe zu verheimlichen. Herr von Po
ranſki iſt heitte morgen in meiner Begleitung in Lemberg
eingetroffen.“

Dann nannte er die Adreſſe des Hotels, in dem Viktor
abgeſtiegen war.

„Jch danke Jhnen,“ ſagte Annuſ „Jch werde mich
noch heute zu ihm begeben, denn unſere Unterredung ver
trägt keinen Aufſchub. Jhre Zeit wird auch koſthar ſein,
Herr Saleſki, ich will Sie nicht länger aufhalten

Sie reichte ihm die Hand, Saleſtki aber hielt ſie zurück.
„Sollte Jhre Unterredung nicht zu dem von Ihnen ge
wünſchten Reſultat führen, dann verſprechen Sie mir,
keinen verzweifelten Schritt zu tun. Der Stein kommt ins
Rollen! Die Dinge ſpitzen ſich immer mehr zu, ſo daß ich
meine Rolle als Sekretär unmöglich weiterſpielen kann.
Nach Jhrer Unterredung mit Herrn von Poranſki hat es
keinen Sinn mehr, wenn ich nach Chmilowo zurückkehre.
Von Herrn Notar Kolakowſki können Sie jederzeit meine
Adreſſe erfahren. Alſo vergeſſen Sie nicht, daß es nicht
bloß einen Detektiv Saleſki, ſondern auch einen Menſchen
Saleſki gibt, den Sie durch Jhre Zuneigung glücklich
machen können.“

Mit einem herzlichen Händedruck verabſchiedete ſich
Saleſki von Annuſchka und ging dann mit raſchen Schritten
wieder den Weg zum Hauſe des Notars zurück.

a

Herr von Poranſki ſuchte noch am Vormittag einen
Geldgeber auf, der ihm ſchon wiederholt aus der Not
geholfen hatte. Er zweifelte keinen Augenblick daran, daß
er als Majoratsherr die zehntauſend Gulden, die er
brauchte, ohne große Schwierigkeiten erhalten würde, wenn
er ſich perſönlich darum bemühte. Für den äußerſten Fall
konnte er jetzt auf ſeine bevorſtehende reiche Heirat hin
weiſen. Er ſteckte auf jeden Fall einige Briefe ſeines zu
künftigen Schwiegervaters zu ſich, in denen die Feſtſetzung
des Der Selegeter ver e wurde.

Der Geldgeber hörte Herrn von Poranſtki ſehr kühlan und ſchlug ihm dann rundweg die e en ne
Darkehns ab. Herr von Poranſki häufe Schulden auf
Schulden, und der Bezug ſeiner Jahresrente, auf die er
bis v Wer le nen des Majorats angewieſen
ſei, biete unter ſolchen Umſtänden keine üc Sicherheit für die Rückzahlung. nene

(Fortſetzung folgt.)




	Annaburger Zeitung
	1927
	Monat
	Tag
	Nr. 124.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 124 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







